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eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung jomie alle Poſtämter bes Deutſchen Reiches an. 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Reife 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familien⸗ 
mitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofrete Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 20 Pf. (am ein⸗ 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen bin aefichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweilung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, obne dieſelbe 
gleichzeitig an ihrem Wohnorte welter zu bezlehen, werden erſucht, 
ſich dieferhald unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende 
Poſtanſtalt zu wenden. 


Crpebition der „Voſener Zeitung“. 
— —— —— —-— — 


Getreide⸗ und Kohlenpreiſe. 


Die agrariſche Preßagitation hat eine 
nicht ungeſchickt benutzte Handhabe gefunden, um der For⸗ 
derung nach ſtaatlicher Unterſtützlung der Land⸗ 
wirthſchaft mehr Gewicht zu verleihen. Wie Graf Kanitz 
die Getreideeinfuhr verſtaatlichen will, ſo hat bekanntlich Herr 
v. Below⸗Saleske einen anderen klugen Plan er⸗ 
ſonnen, die Steuerleiſtung der Landwirthe in Naturalliefe⸗ 
rungen, für die der Staat einen weſentlich höheren als den 
Getreidemarktpreis gewähren ſoll, um mit den gelieferten 
Getreidemengen die Naturalverpflegung der Truppen zu 
decken. Gegen die Einwände, die dieſer allzukluge Vorſchlag 
veranlaßt hat und auf die man nicht nochmals einzugehen 
braucht, machen nunmehr die agrariſchen Blätter geltend, daß 
der Staat Subventionspolitik ja jetzt ſchon treibe, 
aber nicht zu Gunſten der Landwirthſchaft, ſondern z u 
Gunſten der Induſtrie. Beſonders ärgert es die 
Herren, daß dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſyndikat von der 
Staatseiſenbahnverwaltung ein angeblich zu hoher Kohlen⸗ 
preis von 8 ½ Mark bewilligt worden iſt, und zur Deutlich⸗ 
machung der unberechtigten Höhe wird darauf hingewieſen, daß 
die belgiſchen Staatsbahnen ihren Kohlenbedarf an ein⸗ 
heimiſche Zechen für 5,92 Mark für die Tonne vergeben 
haben. Die Folgerung ift ſelbſtverſtändlich, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſem in Belgien gezahlten und dem in 
Preußen gewährten Betrage eine reine Vergünſtigung an die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenwerke darſtelle, und die Wort⸗ 
führer der Landwirthſchaft meinen, ſie hätten das Recht dazu, 
es eben fo gut haben zu wollen. Die Angelegenheit iſt wichtig 
enug, um aufmerkſam angeſehen zu werden. Sollte die 
Etaclseiſenbahnverwaltung ihre Kohlen theurer kaufen, als 
nöthig iſt, ſo müßten allerdings Bedenken wach werden. Als 
vor nicht langen Jahren deulſche Lokomotivfabriken und 
Schienenwerke weſentlich höhere Preiſe verlangten als die, zu 
denen fie in das Ausland lieferten, machte ſich der Vor⸗ 
gänger des Herrn v. Thielen von dieſem Zwange frei und 
beftellte Eiſenbahnmaterial in Belgien. Die Maßregel wurde 


in den betheiligten Streifen naturgemäß lebhaft angefochten, 8 


hat aber wohl ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Fragen, die 
ſich bei der jetzigen Kohlenlieferung und den dabei zugeſtan⸗ 
denen Preiſen ergeben, ſind jedenfalls kurzerhand nicht damit 
abzuthun, daß man die Preiſe allein in Betracht zieht, ohne 
zu unterſuchen, wie ſich die Herſtellungskoſten ſtellen. 
Es iſt zweifellos, daß die belgiſche Induſtrie bedeutend 
billiger als die unſerige arbeitet. Sie zahlt ſchlechtere 
Löhne und iſt frei von den Laſten der Verſicherungs geſetze. Dieſen 
vermeintlichen „Vortheil“ gleicht ſie aber aus durch eine über⸗ 
aus gefährliche Zuspitzung der wirthſchaftlichen . a zwi 
ſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, durch eine fortwährende 
Bedrohung ihrer ganzen Exiſtenz. Ob die Differenz zwiſchen 
dem belgischen Kohlenlieferungspreiſe von 5,92 M. und dem 


preußiſchen von 8 ¼ M. gerade den finanziellen Effekt des 


S 
und wenn ſie nur auf dieſen Markt angewieſen ſein ſollte, 
müßte ſie die Werke verringern, was zum größten Schaden der 
Arbeiter ausfiele. Möglich, daß es ſich bei den Kohlenſen⸗ 
dungen nach Belgien jetzt ebenſo verhält. In jedem Falle 
aber würde die ganze Sachlage beweiſen, daß die Grundbedin⸗ 
gungen des Induſtriemarktes ungeſunde ſind, und in keinem 
Falle kann man der agrariſchen Vertheidigung eines Kanitz 
und eines Below⸗Saleske zugeſtehen, daß ſie aus jenen Ver⸗ 
hältniſſen Kampfmittel für ihre eigenen Beſtrebungen nehmen 
dürfe. 


Deut ſchlaud. 

Poſen, 3. Juli. Auch die deutſche Preſſe fängt jetzt 
an, die Haftentlaſſung der in Glatz internirten fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere zu kommentiren, nachdem ſie ſich 
anfangs nur darauf beſchränkte, die Auslaſſungen der auslän⸗ 
diſchen, ſpeziell franzöſiſchen Zeitungen über dieſes Thema 
wiederzugeben. Im Allgemeinen kann man wohl ſagen, daß auch 
bei uns die Nachricht von dem Gnadenakte des Kaiſers mit 
Befriedigung aufgenommen wurde, um ſo mehr, da ſie ja bei 
unſeren Nachbarn jenſeits der Vogeſen anſcheinend einen ganz 
unerwartet günſtigen Eindruck gemacht hat. Trägt irgend 
eine Handlung, die uns keinen Schaden bringt, dazu bei, 
die empfindſamen Franzoſen verſöhnlicher zu ſtimmen, 
ſo iſt eigentlich kein vernünftiger Grund vorhanden, 
weshalb eine ſolche Handlung unterbliebe. Wir Deutſche haben 
Istienti in einem ſolchen Ausnahmefall keinen weiteren Scha⸗ 
en davon, ob die in Kiel bei der Spionage ertappten und un⸗ 
ſchädlich gemachten Herren noch einige Zeit länger in Glatz 
ſitzen oder nicht. Die Herren ſind ja doch ſo milde beſtraft 
worden, daß es auch nicht mehr von ſolcher Bedeutung iſt, 
ob ſie ihre leichte Strafe zu Ende verbüßen oder, wie ge⸗ 
ſchehen, früher entlaſſen werden. Der Gnadenakt hat unter 
allen Umſtänden den guten Erfolg gehabt, daß den Chauvi⸗ 
niſten in Frankreich ein heilſamer Dämpfer aufgeſetzt 
wurde. Wollte man allerdings glauben, daß die gegen⸗ 
wärtig dorten hervorgerufene Stimmung andauern würde, 
ſo dürfte man ſich einer ſchweren Täuſchung hingeben. 
Dieſe Stimmung wird vorübergehen wie die angebliche Be⸗ 
geiſterung der Glatzer Damen, von denen ein dortiger Kor⸗ 
reſpondent nach Berlin zu berichten weiß, daß ſie die Frei⸗ 
gelaſſenen mit Blumen bewarfen. Sollte ſich die Nachricht 
bewahrheiten, was zur Ehre der Glatzer kaum anzunehmen iſt, 
ſo wäre das der Gipfelpunkt unangebrachter Gefühlsduſelei. 

* Berlin, 2. Juli. Soweit man bis jetzt über die 
Wirkung der neuen deutſchen Han delsverträge 
urtheilen kann, haben ſie ſich im Allgemeinen wohl bewährt. 
Die von den Gegnern befürchteten Nachtheile, eine ungeheure 
Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit Getreide, nament⸗ 
lich aus Rußland, und in Folge deſſen ein die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft lebens unfähig machender Preisdruck ſind bis jetzt 
keineswegs in dem erwarteten Umfang eingetreten, und 
die mit dem ruſſiſchen Handelsvertrag zuſammenhängende Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes hat ſofort zu einem bedeuten⸗ 
den Kafſchezng des deutſchen Getreide⸗ 
Exports geführt, der ein dauerndes erfreuliches Wieder⸗ 
aufleben dieſes bis dahin gänzlich darniederliegenden Geſchäfts 
in ſichere Ausſicht ſtellt. Auch für verſchiedene wichtige 
weige unſerer Induſtrie haben die Verträge, insbeſondere der 
ruſſiſche, bereits werthvolle Früchte gezeitigt. Mit über- 
ſchwänglichen Hoffnungen ift ja niemand an dieſes Vertrags⸗ 
werk herangegangen, das, was man erwarten konnte, ſcheint 
aber in der That in Erfüllung zu gehen, und auf alle Fälle 
find dauernde befeftigte Beziehungen von großem Werth. Die 
Stimmung gegenüber dem ruſſiſchen Vertrag iſt denn auch 
unter den landwirthſchaftlichen Gegnern eine ruhigere gewor⸗ 
den; es läßt ſich zu wenig beibringen, jo ſchreibt der Hamb. 
Korr.“ was die düſteren Schilderungen in den jüngſten Reichs⸗ 
tagsverhandlungen rechtfertigen könnte. Die Bewegung hat 
ſich jetzt mehr auf andere aßregeln verlegt, von denen man 
ſich eine Erleichterung der fehwierigen Verhältniſſe der Land- 
wirthſchaft verſpricht. Im Allgemeinen kaun man ſonach mit 
dem bis jetzt vorliegenden Ergebniß der Handels verträge zu⸗ 


Mehr an den deutſchen Produktions koſten darjtellt, wird ſich frieden as wir melbeten, hat das Unterrichtsminiſterium 


ſo leicht nicht ſagen laſſen. Einen Beweis dafür, daß von 
unſeren Zechen bil liger geliefert werden könnte, wollen die 
agrariſchen Blätter darin erblicken, daß die rheiniſch weſtſahhſch. 
Zechen zu den erwähnten belgiſchen Preiſen Kohlen nach Be 

gien liefern. Auch hier aber käme Alles auf eine jorgiältigere 
Prüfung an. Unſere Großinduſtrie hat immer, wenn ihr 5 
billigere Verkauf nach dem Auslande vorgehalten wurde, hart 
näckig erwidert, ſie thue das nur, um ihre Werke in Gang zu 


den Bezirksreglerungen 


ein nach der Een vom 25. Mai 
1891 aufgeſtelltes namentli 5 


17 Verzeichniß der in ihrem 
Bezirke vorhandenen einklaſſigen Schulen mit mehr 
als 80 Schulkindern, ſowie der zwei⸗ und mehr⸗ 
klaſſigen Schulen, in denen mehr als 70 Schulkinder 
auf je eine Lehrkraft entfallen, zugehen laſſen, um einen An⸗ 
halt dafür zu geben, bei welchen Schuien in erſter Reihe mit 


I hüten, 


werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
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erhalten und den Arbeitern dauernde Beſchäftigung zu geben. | Herſtellung normaler Schulverhältniſſe vorzugehen wäre. In 
t könne von dem Abſatz in Deutfchland allein nicht leben, Ergänzung dieſes wird der „Voſſ. 


e benden fh um zwegg git erben der 

andelt ſich um zweckmäßige Verwendung der im Staat 
haushaltsetat für 1894/95 bereitgeſtellten Mittel” zur Beihilfe für 
Volksſchulbauten. In Preußen beſtehen noch 13000 Schulen, 
die überfüllt find. Bei der Vertheilung des vorhandenen Fonds 
für Neu⸗, Erweiterungs⸗ und Reparaturbauten kommen zunächſt 
die unvermögenden Gemeinden und Schulverbände in Betracht. 
Ausgaben, zu denen der Fiskus aus irgend einem Rechtstitel ver⸗ 
pflichtet iſt, werden beſonders geleiſtet. Sind Brovinztals, Stiftungs⸗ 
und Lokolfonds vorhanden, aus denen Schulbau⸗Unterſtützungen 
gewährt werden können, jo müſſen dieſe in Anſpruch genommen 
werden. Das Bedürfniß zur Unterſtützung der Gemeinden und 
Schulverbände wird nach Anhörung der Lokal⸗ und Krelsbehörden 
von der zuſtändigen Provinzialbehörde geprüft. Um zu ver⸗ 
daß Unterſtützungsſachen in größerer Zahl und mit 
rößeren Bedarfsſummen, als es dle vorhandenen Mittel ge⸗ 
tatten, vorbereitet und an die Zentralſtelle gras werden, wird 
in der Regel jeder Provinzialbehörde diejenige Summe bezeichnet, 
alben dat deren fie ſich mit den Unterſtützungsanträgen zu 
alten hat. 

— Der Handels minkſter erläßt unter Mittheilung einer 
Zuſammenſtellung wichtigerer Abänderungsvorſchläge zur Konkurs⸗ 
ordnung an die Handelskammern eine Rundfrage, ob ſich in Sl 
ſicht auf das Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches für die 
Konkursordnung noch in anderen als den bisher ins Auge 


gefaßten u gr Abänderungen wünſchenswerth machen und 


3 rund der inzwiſchen in wirthſchaftlicher und ſozlal⸗ 
polltiſcher Beziehung gemachten Erfahrungen. Der Minfſter 
wünſcht namentlich Auskunft über das Bedürfaiß einer Reviſion ber 
Konkursordnung in r Punkten: die reichsgeſetzliche 
Ordnung der Gebühren für den Konkurs⸗Verwalter und den 
Gläubiger⸗Ausſchuß, Ausgeſtaltung des Gläubiger⸗Ausſchuſſes zu 
einem nothwendigen Beſtandtheil des Ver faßh⸗ 
rens, Erweiterung der Pflichten des Gläubiger⸗Ausſchuſſes 
binfichtlih_ der Beaufſichtlaung des Verwalters, 
Ueberſchuldung als Vorausſetzung der Konkurseröffnung 
an Stelle oder neben der Zahlungsunfäbtakeit, Eröffnung und 
Durchführung des Verfahrens deim Nichtvorhandenſein einer den 
Koſten nicht entſprechenden Maſſe, Erſchwerung des Zwangs⸗ 
vergleichs, Verſchärfung aller beſtehenden Strafvorſchriſten ic. — 
Die Handelskammern ſollen ſich ſämmtlich eingehend über vor⸗ 
ſtehend bezeichnete Reviſtonsfragen äußern. 

— Zu den Verluſten der Bauhandwerker wir In 
der „Baugewerksztg.“ ausgeführt, daß die Beſchaffung des Ma⸗ 
terials keineswegs jo leicht iſt, denn die Handwerker, welche 
von betrügeriſchen „Bauherren“ hineingelegt würden oder bei den 
Subhaſtationen ausgefallen ſind, zeigen meiſt nur gertuge Nelgung, 
ihre Verluſte zu deklariren, weil ſie damit ihren Kredit noch wel⸗ 
ter zu ſchädigen fürchten. Andere wieder, welche durch dle geſchäft⸗ 
lichen Verluſte ihre ganze Exiſtenz und Selbſtändigkeit verloren 
haben, find ſtumpf und gleichgiltig geworden. Von ihnen iſt daher 
auch nicht viel Material zu erhalten. Wenn die Regierung dle 
Zahl und die Höfe der bei Subhaſtationen ausgefallenen Hypo⸗ 
theken feſtſtellen ließe, fo erhielte fie wenigſtens einen Thell der 
Verluſte, welche den Bauhandwerkern Jahr aus Jahr ein exwach⸗ 
ſen. Freilich nur einen Theil, denn die meiſten kleinen Handwer⸗ 
ter laſſen ihre Bauforderungen gar nicht Sende eintragen, 
weil fie genau wiſſen, daß ſie bei der Subhaſtation doch gusfal⸗ 
len. Das Meiſte geht auch ſchon bei den ſogenannten „Ver 
chen“ mit dem „Bauherrn“ verloren, wovon wenig in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, denn an wirklich aufgetrogenen Konkurſen kommt 
es verhältnißmäßig felten, weil dabei meiſt kein Pfennig heraus⸗ 
kommt. Bei Subhaſtatlonen aber fallen doch auch Hypotheken aus, 
deren Entſtehung mit Bauforderungen nichts gemein hat. Wenn 
die meiſten kleinen Handwerker ihre Bauforderungen gar nicht 
bypothekariſch eintragen laſſen, well ſie genau wiſſen, daß ſie bei 
der Subhaſtatlon doch aus fallen, jo würde dies darthun, daß 
dieſe kleinen Handwerker einen Baukredit geben, obwohl fi 
der Kreditunwürdigkeit des Kunden bereits überzeugt ſind. 


* Aus Sachſen, 1. Juli. Das in der zweiten Hälfte 
des Juli d. J. in Breslau ſtattfindende Allgemein 
deutſche Turnfeſt iſt, wie ſich aus einem vertraulichen 
Rundſchreiben an alle antiſemitiſchen Vereine ergiebt, von den 
Antiſemiten zu einer Ausbeutung für ihre Parteiinter⸗ 
eſſen auserſehen. Der Wortlaut dieſes Rundſchreibens, von 
dem ein Exemplar in unrechte Hände gekommen ſein dürfte, 


war auf 


e von 


wird jetzt in einigen ſächſiſchen Blättern veröffentlicht. Es geht 


daraus hervor, daß man das Breslauer Feſt dazu benutzen 
will, um die Turner für den Antiſemitismus Ale ee, 
dieſem Zwecke ſoll an einem geeigneten Feſttage eine große 
Verſammlung aller Turner einberufen werden, in welcher der 
Reichstagsabg. Zimmermann die Feſtrede halten ſoll. 

„Es allt“, fo beißt es in dem Rundſchreiben, „eine fo bedeu⸗ 
tende Vereinigung, wie es die deutſche Turnerſchaft iſt, eine Ver⸗ 
einigung, die ſich einſt jo weſentliche Verdienſte um die Befret 
unſeres Vaterlandes erworben hat, wieder darauf hinzuwelſen, daß 
ſie nicht nur die körperliche Ausbildung ihrer Mitglieder zu pflegen 
bake, ſondern auch vor allem die Verpflichtung hat, ein Hort echt 
Sn na abe Empfindens, ein Hort deutſcher Art und deutſcher 

e zu ſein. 

Da das geplante Unternehmen große Koſten verurſacht, 
ſo werden gleichzeitig die antiſemitiſchen Vereine um entſpre⸗ 
chende „Beihilfe in Baar“ erſucht. Die Veröffentlichung dieſes 
Planes erfolgt gerade noch zu rechter Zeit. Die deutſ 
Turner werden wenig Neigung haben, ihre ſchönen Aufgaben 
durch das Eintreten in den Ahlwardtismus preis zugeben und 
der Turnſache dadurch für alle Zeiten einen Stoß zu verſetzen, 
von dem ſie ſich nie mehr erholen könnte. 


Inſerate 
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* Straßburg, 1. Juli. Der hleſige Armenratb hat beſchloſſen, 
ein Kapital von 300 000 M. zum Bau billiger Wohnungen 
* Der Gemeinderath genehmigte geſtern den Beſchluß 

Armenraths und erklärte ſich zugleich zur unentgeltlichen Ueber⸗ 
lahung des erforderlichen Baugeländes bereit. 


Italien. 

* Ein neues anarchiſtiſches Verbrechen iſt, 
wie gemeldet, am Tage der Beerdigung Carnots genau in 
derſelben Weiſe, wie das, dem der franzöſiſche Präſident zum 
Opfer fiel, in Livorno an dem als Patrioten und 
Publiziſten bekannten Direktor der Journale „Gazetta Livor⸗ 
neſe“ und „Il Telegrafo“ Bandi von einem bisher unbekannt 
gebliebenen Anarchiſten verübt worden. Es wird der „Voſſ. Ztg.“ 
darüber berichtet: 

Rom, 2. Juli. Der geſtern in Livorno genau wie 
Carnot umgebrachte garibaldinſſche Major Giuſeppe Bandi war 
Beſitzer, Herausgeber und Chefredakteur der moderirten halb⸗ 
amtlichen Blätter „Il Telegrafo“ und „Gazetta Livorneſe“ und 
eine allgemein bekannte und geachtete Perſönlichleit wegen ſeiner 
ruhmvollen patriotiſchen Vergangenheit, ſeiner großen Bürger⸗ 
ingenden, ſeiner 2 Seren ſcharfen Feder und ſeines hervor⸗ 
ragenden perſönlichen Muthes. In Siena geboren, war Bandi 
ſchon als Student die Seele gefährlicher patriotiſcher Unter: 
nehmungen. In den Freiheitskämpfen that er namentlich 
unter Garibaldi in Sizilien, wo er ſchwer und 
wiederholt verwundet ward, Wunder der Tapferkeit. Als intimer 

eund Garibaldis nahm er nach dem Jahre 1866, im Beſitz der 

ajorsepauletten und der Tapferkeitsmedaillen, feinen Abſchied, 
um ſeitdem ebenſo muthvoll und ungeſtüm mit der Feder für 
feine politiſchen Ideale 15 kämpfen. Da dieſe ſich aber bald 
weſentlich von der garibaldiniſch⸗demokratiſchen Politik entfernten, 
wurde er der Gegenſtand des Haſſes der Republikaner und 
Sozialiſten und hatte häufige perſönliche Zuſammenſtöße. Mit der 
Ausbreitung und 3 der Umſturzparteien in Livorno ſtellten 
ſich Schmähungen, Todesdrohungen und Bombenanſchläge gegen 
ſeine ohnung und ſeine Redaktion ein, was ſeinen todes⸗ 
verachtenden Kampfmuth nur erhöhte. Das geſtrige Verbrechen iſt 
zwelfellos eine anarchiſtiſche lang vorbereitete Rachethat 
eg Der ſchlecht gekleidete Mörder, der ſchon in den dem 

orde vorangegangenen 1 in der Nähe von Bandis Villa im 
Außenquartier Livornos geſehen wurde, hat genau nach 
dem Vorbilde Caſerilos gehandelt. Er entkam 
trotz der Verfolgung durch zwei Karabintert, indem er den Thür⸗ 
hüter der nahen ausgedehnten Parkvilla Rodokanakt durch Be 
drohung mit dem Dolche zwang, ihn einzulaſſen. Darauf ſchlug 
er das Thor x und gewann über Zäune und Hecken ſteigend 
das Freie. andi, dem, wie Carnot, die Leber durch⸗ 
ſtochen war, und an dem vergeblich der Bauchhöhlen⸗ 
ſchnitt gemacht wurde, ſtarb nach drei Stunden. 
Seine letzten Worte, mit denen er auf ſeine Narben wies, waren: 
„Gut belohnt, dieſe Wunden!“ 


Frankreich. 
Aus den Verhören des Präſidentenmörders. 


* Die Lyoner Staatsanwaltſchaft theilt den Blät⸗ 
tern das vollſtändige Reſum é der bisherigen Ver⸗ 
höre Caſerios mit. Daraus erfährt man aber nur Dinge, 
welche wohl für die Unterſuchung einen Werth haben mögen, weil 
fie beweiſen, daß der junge Italiener in der größten Geiſtesruhe 
die Reiſe von Cette nach Lyon antrat, dagegen die Neugier derer, 
die ſeine Beweggründe und Triebfedern kennen möchten, nicht im 
Geringſten befriedigen. Während der Eiſenbah fahrt von Cette nach 
Taras con in 3. Klaſſe, von Tarascon nach Avignon in einem 
Coupé 1. Klaſſe „deſſen Inſaſſen ſich über den ſchlecht gekleideten 
Mitpaſſagier wunderten“, dann von Avignon nach Vienne, wo ihm 
noch 2 Franken für die Zehrung übrig blieben, und auf dem Fuß⸗ 
marſche von Vienne nach rg (27 Kilometer) ſah er ſich Menſchen 
und Dinge ſo genau an, wie der harmloſeſte Vergnügungsreiſende 
und war dabei ſo genügſam — er trank Waſſer aus einer Gieß⸗ 
kanne und aß ein Brödchen — wie nur ein Südländer es in dieſem 
Maße iſt. Von Bedenken oder Zaudern keine Spur. 
In Lyon angekommen, wandte er ſich ſogleich der Handelsbörſe zu, 
wo der Präſident der Republik einem Banket beiwohnte. Um 
9 Uhr, fo börte der Italiener, ſollte Carnot nach dem Theater 
fahren. Er ſtellte ſich mit der eh vor dem Gebäude auf, ließ 
ſich mit dieſer hin und her ſchieben, ſah ſich aber nach einem Platze 
um, wo er ſein Vorhaben ausführen konnte. Zu dieſem Zweck 
mußte er die Straßenſeite wechſeln, da ihm ſchon ſeit mehreren 

ahren bekannt iſt, daß die vornehmſte Perſönlichkeit immer den 

orderſitz rechts in einem Wagen inne hat. Um 9 Uhr 5 Minuten 
wurde die Menge unruhig. Man hörte die Marſeillaiſe ſpielen. 
Vier Reiter machten die Straße frei, dann kamen im ganz kleinen 
Schritt, erzählt Caſerlo, fünf Reihen Soldaten von je vier Mann 
zu Pferde, auf dieſe folgte ein Berittener mit einer Trompete, die 
er nicht blies, und hierauf wieder eine Abtheilung wie die erſte. 
Endlich fuhr der Wagen des Präſidenten heran. Der Kopf der 
Pferde war etwa drei Schritte von dem letzten Peloton entfernt. 
Auf jeder Seite war ein Reiter. Der Kopf des Pferdes rechts be⸗ 
fand ſich etwa auf der gleichen Höhe mit dem Kopfe des Präſi⸗ 
denten der Republick. Im Augenblicke, da die letzten Reiter der 
Eskorte an mir vorbeikamen, zog ich meinen Doch. Der Griff war 
in meiner einzigen inneren Seitentaſche rechts nach oben gerichtet. 
Ich nahm ihn mit der linken Hand, ſtieß zwei junge Leute, die 
dor mir ſtanden, weg, faßte raſch den Dolch mit der Rechten, ließ 
das Futteral zu Boden gleiten und drängte mich raſch, aber ohne 
Sprünge, in . chtung nach dem Präſidenten hin. N 
legte die linke Hand auf den Wagenſchlag, mit der Rechten ſtleß 
ich dem Präſidenten das Meſſer leicht von oben nach unten bis an 
den Griff in die Bruſt — meine Hand berührte ſeinen Frack. J 
lleß den Dolch ſtecken, das Heft war noch mit einem Zeitungs⸗ 
ſetzen umwickelt. Im Augenblick, da ich den Stoß that, ſchrie ich: 

Vive la Revolution!“ — nachher auf der Flucht: „Vive 
J Anarchie!“ 

Türkei. 


„ Fonſtantinopel, 29. Zunt. Die Nachricht von der 
Schreckensthat in Lyon iſt — dank der Umſicht der 
eſigen Polizei — von der biefigen Preſſe mit Stillſchweigen 
rgangen worden. Sie wußte nur zu berichten, daß Herr Car⸗ 
not in Lyon „plötzlich verſrorben“ ſei, und brachte da⸗ 
bei die Reden und Trauerkundgebungen in Paris in der natoften 
gleichfalls ſtark „gestrichenen“ Faſſung. Erſt vorgeſtern erfuhr man 
durch Wiener und Peſter Montags blätter Genaueres. 


Amerika. 

Chicago, 30. Juni. Die Ausſtändigen wollen 
ihre Sache bis zum Ende aus fechten, obgleich die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften Arbeiter zur Ausfüllung ihrer Stelle 
anwerben. Die Southern Pacific Bahn kann keine 
Züge fahren laſſen. In den Eiſenbahnwerkſtätten an ver⸗ 
ſchiedenen Orten haben die Arbeiter die Arbeiten eingeſtellt, 
um den Angeſtellten der Pullmanſchen Fabrik zu helfen. In 
Cineinnati giebt es jetzt 5000 Feiernde. Sie hindern 


ch wurden frei 


die Güterzüge an der Fahrt. Auch in Kentucky legen die 
Arbeiter in Maſſe die Arbeit nieder. Die Verwaltungen der 
in Chicago und St. Louis mündenden Eiſenbahnen haben den 
Beſchluß gefaßt, daß es Pflicht ſei, dem Boykott der Pull⸗ 
manſchen Waggons Widerſtand zu leiſten. Der Präſident 
der Southerrn Pacifiebahn, Huntingdon, bat Befehl 
ertheilt, jeden Angeſtellten ſofort zu entlaſſen und ihn niemals 
wieder zu verpflichten, der ſich weigert, Pullmanſche Waggons 
anzurühren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 30. Junl. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde gegen den Schulknaben Valentin Nowa czyk 
aus 8 wegen fahrläſſtger Brandſtiftung ver⸗ 
handelt. Der dreizehnjährige Angeklagte bekam am 30. November 


vorigen Jahres von ſeiner Mutter den Auftrag, Wrucken unter ein 
in der Wohnſtube befindliche Bett zu legen. Der Junge wollte 
vorher ſehen, ob dort nichts im Wege ſei, er zündete ſich ein Licht 


an und leuchtete, muß aber wohl etwas unvorſichtig mit dem Lichte 
umgegangen ſein, denn plötzlich fing das Bett zu brennen an, das 
Feuer konnte nicht ſoſort gelöſcht werden, es verbreitete ſich welter 
und zwei Wohnhänſer wurden ein Raub der Flammen. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten, der den Thatbe⸗ 
ſtand einräumt, drei Tage Gefängniß, der Vertbeidiger, Referendar 
v. Sczanieckt, bittet den Gerichtshof zu erwägen, ob der Ange⸗ 
klagte bei Begehung der Strafthat die zur Erkenntniß ihrer Straf⸗ 
barkeit erforderliche Einſicht beſeſſen habe. Wenn das verneint 
würde, müßte auf Freiſprechung erkannt werden. Sollte dies der 
Gerichtsbof aber annehmen, dann bitte er, dem Angeklagten nur 
einen Verweis zu ertheilen. Der Gerichtshof verurtheilte Nowa⸗ 
czyk nach dem Antrage des Staatsanwalts. — Hierauf hatte ſich 
der Apotheker Vincent Blazeje wski aus Jaſtrzemb⸗Königs⸗ 
dorf wegen Urkundenfälſchung mit dem erſchwerenden Um⸗ 
ſtande, daß er durch dieſe Urkundenfälſchung einem Anderen Scha⸗ 
den zufügen wollte, zu verantworten. Der Angeklagte veſaß im 
Jahre 1892 in Schroda ein Droguengeſchäft. Er wurde von dem 
Apotheker Joſeph Gierlowski in Schroda mehrmals angezeigt, daß 
er in ſeinem Geſchäft Waaren verkauft habe, die nur von einer 
Apotheke bezogen werden können, und beſchloß deshalb ſich zu 
rächen und dem Gierlowski etwas am Zeuge zu flicken. Er 
fertigte ein Rezept an, datirte es aus Miloslaw und 
unterſchrieb es mit einem unleſerlichen Namen. Der Apotheker 
durfte das Rezept zwar nicht anfertigen, wenn es nicht von einem 
ihm bekannten Arzt ausgeſtellt iſt, das Rezept wurde aber ange⸗ 
fertigt und die Medizin dem Boten des Angeklagten ausgehändigt. 
Nun benunzirte Blazejewski den Gierlowski bei der Stagtsanwalt⸗ 
ſchaft, der Spieß wurde aber umgedreht und gegen Blazezewski 
Anklage wegen ſchwerer Urkundenfälſchung erhoben. Der Ange⸗ 
klagte giebt an, er habe dem Gierlowski keinen Schaden aufügen 
wollen, er habe nur der Staatsanwaltſchaft mittheilen wollen 
daß auch bei Gierlowski Unregelmäßiakelten vorkämen. Der 
Staatsanwalt beantragte unter Annahme mildernder Umſtände ein 
Woche Gefängniß, der Vertheidiger erſuchte um Sreilpreung. 
Nach längerer Berathung beſchloß der Gerichtshof, die Sache zu 
vertagen und zum nächſten Termin den früheren Propiſor der 
Gierlowskiſchen Apotheke, der das Rezept angefertigt hatte, zu 
laden. Der Proviſor ſoll, wie Gierlowsti angiebt, jetzt in einem 
Orte bei Hamburg anſäſſig fein. 1 
„Bromberg, 2. Jull. Heute begann die dritte diesjährige 
Schwurgerichtspertode. Den Vorſitz führt Landgerichts⸗ 
Direktor N anns von bier. Der erſte in deutiger Sitzung zur 
Verhandlung vorgekommene Fall betraf die Anklage wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes gegen die Stellmacher Guſtav und 
Ottilie Oehlkeſchen Eheleute aus Konary. Das 
Dienſtmädchen Karoline Oehlke übergab ihr im September 1893 
geborenes uneheliches Kind am 1. November v. J. den Angeklag⸗ 
ten, ihrem Bruder, zur Pflege, gegen ein monatliches Pflegegeld 
von 15 Mark und ſchickte auch ſchon am 2. November 60 Mark, 
alſo das Pflegegeld für 4 Monate, dem Oehlke ein. Der Beſitzer 
Litze kam Ende Februar d. J. zufällig zu den Angeklagten und 
ſah bei dieſer Gelegenheit am Ofen, und zwar in der Nähe der 
Einfeuerung in einem kleinen Holzkaſten ein Kind liegen, welches 
ſehr elend und abgemagert ausſab, auf einer von Schmutz ſtarren⸗ 
den Unterlage lag und in Folge des Schmutzes zwiſchen den 
Beinen ganz wund war. Die angeklagte Ehefrau Oehlke erzählte 
dem Litze, ſie waſche das Kind alle drei Tage und ſagte, das Kind 
ſoll ſterben, will aber nicht ſterben.“ Auf die Mittheilung des 
Litze begab ſich der Gendarm Peter zu den Angeklagten und fand 
die Angaben des Litze beſtätigt. Das Kind war bekleidet mit einem 
total ſchmutzigen Hemdchen; an den Beinen und am Leld war 
das arme Geſchöpf vollſtändig wund. Ueberhaupt war das Kind 
in einem ſehr traurigen Zuſtand. Die neben dem Kinde liegende 
Flaſche war mit einem Satz ekelbafter Flüſſigteit gefüllt. Die 
Kiſte, in welcher das Kind lag, ſtand in unmittelbarer Nähe des 
ſtark erhitzten eiſernen Kochofens. Nach dem Gutachten des Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Schmidt wäre das Kind, wenn es länger bei den 
Angeklagten geblieben wäre und bet Fortſetzung einer ſolchen Be⸗ 
handlung bald geſtorben. Die Angeklagten beſtreiten, die Abſicht 
gehabt zu haben, das Kind zu tödten, ſie hätten daſſelbe vielmehr 
mit vieler Sorgfalt behandelt; durch die Zeugen wird jedoch dle 
Anklage in allen Punkten beſtätigt. Staatsanwalt Reis beantragte 
gegen die Ehefrau Oehlke das Schuldig nach dem Umfange der An⸗ 
klage, gegen den Angeklagten Oehlke jedoch nur das Schuldig wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung. Die Geſchworenen verneinen bei 
beiden Üngeflanten die geſtellten Schuldfragen und die Angeklagten 
eſprochen. Als Vertheldiger derſelben fungtrte 
Rechtsanwalt Binkowsti. Aus der Verhandlung ging noch hervor, 
daß das in Rede ſtehende Kind, bei anderen Leuten untergebracht, 


ch ſich bald erholt und ſich ſehr gut entwickelt bat. 


* Naumburg, 2. Jull. Wegen Beleidigung der 
Kaiſerin iſt bierfelbft die Ehefrau des Schuhmachers Mielke 
zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden. 

* München, 2. Juli. [Lenbach⸗Prozeß.] Lenbach 
erklärte, daß im Laufe des letzten Jahres ſeine Freunde ihn darauf 
aufmerkſam gemacht hätten, daß eine große Anzahl unfertiger Len⸗ 
bach⸗Stücke im Verkehr ſei. Ein Bekannter jet zu ihm gekommen, 
um feine derangirten Verhältniſſe ordnen zu helfen, well er gehört 
hatte, es ſtände ſo ſchlecht, daß Lenbach beretts alte Skizzen und 
Privatporträts veräußere. Weiter wurden ihm Gerüchte bekannt, 
wonach ſeine Frau oder ein Neffe aus Noth hinter ſeinem Rücken 
Bilder verkauften. Alles das ſei von den Händlern und Intereſſen⸗ 
ten gefliſſentlich verbreitet worden, um die Herkunft der geſtohlenen 
Skizzen und deren große Menge begreiflich zu machen. In 
Baden-Baden jet eine Lenbach⸗Ausſtellung veranſtaltet ges 
weſen. Als das zu feiner Kenntniß kam, habe er gedrahtet, die 
Bilder ſeien entweder gefälſcht oder geſtohlen. In Frankfurt 
jet ein Bild der Kaiſerin Friedrich ausgeſtellt worden, dies Bild 
ſei aus einem Entwurf zu einem Gemälde des kronprinzlichen 
Paares herausgeſchnitten, der in Folge des Todes Kaiſer Friedrichs 
unvollendet bleiben ſollte. Die Kaiſerin habe ihn ja für einen 
Schurken halten müſſen. Ueber die Art, wie der Diebſtahl bewerk⸗ 
ſtelligt werden konnte, weiß der Künſtler nichts, der Schaden fei 
für ihn nicht beſtimmbar, ganz abgeſehen von der moraliſchen und 
künſtleriſchen Einbuße. — Ein Drittel des Saales iſt mit Bildern 


„behörde, 


und Porträts in allen Größen vollgehängt, außerdem liegen Haufen 
von Skizzen auf. Es handelt ſich um 345 Bilder, wovon 217 ge⸗ 
ſtohlen, 128 gefälſcht ſind. Geladen ſind 58 Zeugen. Dem Zankl 
wird die Leitung der Affaire, Wagner das Stehlen, Deinin⸗ 
ger und Bubenick der Verſchleiß zur Laſt gelegt. Es wurden 
weggeſtellte Skizzen und werthvolle Bilder geſtohlen; theilweiſe 
wurden letztere aus den Rahmen oder aus größeren Bildern roh 
herausgeſchnitten. Einige hieſige Händler kauften maſſenhaft Bilder 
um Spottpreiſe an und verkauften fie oft um das Fünfzigfacbe 
weiter. Um 40 M., 300 M. (Paul Heyſe), 200 M. (Bismarck), 
620 M. (Katierin Friedrich), erworbene Bilder verkauften fie um 
2000, 3000, 6000, 10 000 M. Auch Künſtler ſollen von Deininger 
und Buventd Bilder in größerer Zahl zu Spottpreiſen erworben 
haben. Maurer Wagner, ein bäurtich ſchlauer Typus, ſpricht ſtark 
münchnerlſch, iſt ſeit ſechs Jahren in Lenbachs Dienſt und ſtellt die 
Sache dar, als ob er vor vier Jahren angefangen habe. im Keller 
befindliche, zur Vernichtung beſtimmte Skizzen zu Studlenzwecken 
an Zankl und Bubenick zu geben. Lenbach habe von dleſen Bil⸗ 
dern gejagt „wegſchmeißen“, „verbrennen“. Wıgner muß aber 
zugeſtehen, daß er auch aus dem beſonderen Bllderzimmer 
Bilder beimlich unter dem Rock verſchleppt habe. Er erhielt 
für ein großes Oelgemälde der Königin von Spanien einen Thaler. 
Der angeklagte Kunſtmaler Zankl, kleine Geſtalt in ſchwarzem 
Salonanzug, war nach Rom geflohen, aber dort verhaftet und aus⸗ 
geliefert worden. Er behauptet, geglaubt zu haben, daß die Bilder 
zum Einſtampfen beſtimmt geweſen ſeien. Er habe 80 Bilder von 
Wagner erhalten und 600 bis 700 M. dafür gezahlt und ſelbſt von 
Deininger, der den Verkauf beſorgte 2000 bis 3000 M. empfangen. 
Ein Bild des Regenten, das Zankl während feiner Haft anfertigte, 
wird vorgezeigt behufs Beurtheilung feiner Befähigung zur Reſtau⸗ 
rirung Lenbachſcher Bilder. Die geſtohlenen Bilder waren größten⸗ 
theils in ſchlechtem Zuſtande. Der e Deininger 
erklärt, von Bubenſck 40, von Zankl 70 Bilder empfangen zu 
haben, in dem Glauben, fie ſtammten von dem verſtorbenen Neffen 
Lenbachs. Vor dem Unterſuchungsrichter hatte er ſeine Kenntniß 
des unrechtmäßigen Erwerbs zugeſtanden. Er habe an Zankl 6000 
Mark abgeliefert. Den Käufern wurde der Neffe oder Bruder 
Lenbachs als Verkäufer genannt, auch wurde Zankl als ein Neffe 
Lenbachs ausgegeben. 


* Baris, 1. Juli. Das Pariſer Schwur gericht brachte 
dieſer Tage einen großen Ge ene 
Ende, der nun ſchon ſeit anderthalb Jahren im Gange iſt. Ange⸗ 
klagt waren zwei Zollinſpektoren, die im Verein mit den Chefs 
und den Angeſtellten des großen Speditlonshauſes Flageol let 
u. Comp. auf Grund falſcher Erklärungen ſelt Jahren den 
Schmuggel engliſcher Waaren in Boulogne⸗ſur⸗Mer in Paris be⸗ 
trieben. Die zwei Zollbeamten ſaßen die ganze Zeit in Unter⸗ 
ſuchungsbaft, die Spediteure waren gegen eine Kaution auf freiem 

uß gelaſſen worden. Das Urtheil fiel für die pflichtvergeſſenen 

eumten fehr ſtreng aus: fünf Jahre Gefängniß, ein Angeſtellter 
des Hauſes Flageollet erhielt 3 Jahre, die Brüder Flageollet zwei 
bezw. 1 Jahr Gefängniß. Dem Antrage des Anwalts der Zoll⸗ 
ba. Meline, gemäß wurde der Schadenerſatz, 
den die Verurtheilten dem Fiskus zu zahlen haben, auf eine 
Million angeſetzt. 


Ein Mordprozeß vor 16 Jahren. 
(Eine kriminaliſtiſche Reminiscenz.) 
e „ Poſen, den 4. Juli 1894. 
as Dunkel, in welchem der Mörder 

Abend des 11. Februar d. J. dem Kaſimir . 
meuchleriſch in die Bruſt ſtleß, fit nicht gelichtet worden. Das 
„Nichtſchuldig“ der Geſchworenen hat in dem an den erſten drei 
Tagen der letztvergangenen Woche vor dem biefigen Schwurge⸗ 
richte verhandelten Prozeſſe die Entſcheidung gebracht, daß der der 
Verübung des Mordes an Drozdzewski Angeklagte frelgeſprochen 
worden fit. Den Spruch der Geſchworenen der leiſeſten Kritik zu 
unterziehen, hieße ein ungerechtes und verantwortungsvolles Un⸗ 
terfangen; wir ſäumen nicht zu jagen, daß wir das „Nichtſchuldig“ 
durchaus verſteben und würdigen. „Gott weiß es beſſer“ würde 
das türkiſche Urtheil lauten, mit Von Rechts Wegen“ ſchließt das 
preußiſche und deutſche. — Der Mörder des Kaſimir Drozdzewskt 
bis zur Stunde unermittelt geblieben, die dazu berufenen Be⸗ 
hörden werden, vor Allem unſere Kriminalpolizei wird, was wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon geſchehen iſt, von Neuem die Nachforſchungen nach 
dem Thäter aufnehmen und die Herbeiſchaffung der Bewelsmittel 
zu deſſen Ueberführung ins Werk ſetzen. Bis jetzt iſt es dem Eifer, 
dem Scharfſinn und der Umſicht unſerer Kriminalpolizei ſtets ges 
lungen, Mordbuben, welche bier ihre verbrecheriſche Thätigkeit ge⸗ 
übt, der wohlverdienten Strafe zu überantworten. Es wäre tief 
u beklagen, wenn diesmal wegen der Fi ee der behördlichen 

achforſchungen und Ermittelungen die Akten weggelegt werden 
müßten, es würde überaus bedauerlich ſein, wenn das an Kaſimir 
Drozdzewski verübte Verbrechen ein ungeſühnter Mord ſein und 
bleiben ſollte. — Dieſe Betrachtung ruft eine Mordthat in die Er⸗ 
innerung, welche vor nun heute 16 Jahren unſere Einwohner⸗ 
ſchaft in die größte Erregung verſetzte. Am 4. Juli 1878 in der 
Morgenſtunde verbreitete ſich mit Bllitzesſchnelle die Schreckens⸗ 
kunde, daß während der vorhergegangenen Nacht in dem Hauſe 
Wilbelmſtraße 25 die hochgeachtete 68 Jahre alte Wittwe eines 
unſerer früheren Mitbürger, des verſtorbenen Möbel⸗ und Plano⸗ 
fortefabrikanten Jakob Mendelſohn, Frau Pauline Mendel⸗ 
john und die bet dieſer Dame ſich gerade zum Beſuche aufhaltende 
Verwandte, das 19 Jahre Fräulein Pauline Smlaielska 
aus Guhrau ermordet und daß aus der Wohnung der Ermordeten 
erhebliche Summen baaren Geldes und Goldſachen geraubt worden 
feten. Leider beſtätigte ſich das ſchauerliche Gerücht. Die beiden 
Damen waren erwürgt, alle Behältniſſe in den Wohnungsräumen 
waren gewaltſam aufgebrochen und es waren etwa 300 Mark (die 
weit größere Summe hatten die Mörder überſehen) und zweit 
goldene Uhren geraubt worden. Der damalige Bolizeichef, Bollzel⸗ 
präſident (jetzige Generallandſchaftsdirektor) v. S taudy nahm 
augenblicklich dieſe Angelegenheit mit der ihm eigenen Energie und 
Umſicht in die in und ſetzte ſich unverweilt mit dem derzeitigen 
Staatsanwalt ſietzigen Erſten Staatsanwalt in der Provinz Han⸗ 
nover) Uhde, dem (inzwiſchen verſtorbenen) Oberſtaatsanwalt 
Stute und dem Unterſuchungsrichter, Gerichts⸗Aſſeſſor (jetzigen 
Sberlandesgerichtsrath in Marienwerder) Warnecke in Einver⸗ 
nehmen. Mit den Ermittelungen wurden der l(inzwiſchen in den 
Ruheſtand getretene) Pollzei⸗Inſpektor Glaſemann und der 
Kriminal⸗Kommiſſartus Kaſchlaw betraut. Die Direktive dieſer 
Beamten war eine ſo vorzügliche, daß eine Verwickelung oder ein 
Berreißen der Fäden des Netzes zur Erforſchung der Thäter fait 
ausgeſchloſſen ſchien: und dieſe Maßnahme bewährte ſich glänzend. 
Jede Spur der Mörder fehlte. Die Beerdigung der dedauerns⸗ 
werthen beiden Opfer fand am Vormittage des 7. Juli unter alle 
9 1 und aufrichtiger Thellnahme unſerer nwohnerſchaft 

att — nichts war über die Mörder zu hören —, die Familie 
Mendelſohn ſetzte gaf die Ermittelung der Mörder eine 
Prämie von 1000 Mark aus, trotz alledem ſchien der de⸗ 
ängſtigende, auf uns laſtende Alp nicht weichen zu wollen. Und 
doch waren die genannten Poltzelbeamten, die ihre Ehre in die 
Erfüllung ihrer Miffion und in die Beruhſgung der erregten 
Bürgerſchaft ſetzten, unermüdlich veitrebt geweſen, jebe Spur auf⸗ 
zuſuchen, den geringſten Anhalt zu erſpähen, die ſie auf die Fährte 


— 
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der Mörder zu bringen geeignet fein konnte. Wie bie Erlöſung 
von einem ſchwerempfundenen Drucke wirkte ſechs Tage nach der 
Mordthat unſere Meldung, daß die Ermittelungder Mörder und 
ihrer Helfershelfer gelungen ſei. Am 10. Juli wurden der 1848 ge⸗ 
borene Arbeiter Stanislaus Oſſowski und der 1844 geborene 
Dachdecker Jobann Gawronskt, beide von hier, am 
11. Juli der 1824 geborene Tiſchler Boleslaus Lebnert 
und deſſen Sohn, der 1858 geborene Tiſchlergeſelle of ep b 
Lehnert, ebenfalls von hier, endlich am 15. Juli der 1855 
geborene Arbeiter Stanislaus Dolata aus Mate und der 
1828 geborene ehemalige Goldarbeiter, dermalige Privatſchreiber 
Karl Lubitz von hier wegen Mordes und Raubes bezw. wegen 
Theilnahme am Morde und am Raube verhaftet. Vor dem 
bieſigen Schwurgericht fand dieſe Mordſache ihre Griebigung 
Vorſitzender des Schwurgerichts war der damalige Kreisgerichts⸗ 
rath (ietzige Landgerichts präſident in Thorn) Haus leutner. 
die Anklagebehörde vertrat der bereits genannte damalige bieſige 
Staatsanwalt Uhde. Oſſow ski, Gawrons ki und Dolata 
waren des qualifizirten Raubes und des Mordes, Lubitz der 
Theilnabme an dieſen beiden Verbrechen und die beiden Lehnerts 
der Theilnahme am qualifizirten Raube angettag; Den Angeklagten 
waren in der vorangegebenen Reibenfolge zu Vertheidigern beſtellt 
die (inzwiſchen verſtorbenen) Juſttzräthe ſchuſchke und le Viſeur, 
der Rechtsanwalt v. Jazd ewe, der linzwiſchen verſtorbene) 
uftizratb Mü el, der damalige Referendar, jetzige Rechtsanwalt 
ebr, der (inzwiſchen verſtordene) Juſttzrath Klemme. Die 
Schwurgerichtsverhandlung nahm die beiden Tage, 27. und 28. 
Nobember 1878 in Anſpruch. Am letzteren Tage, Abends 10 Uhr, 
verkündete der Obmann der Geſchworenen, damalige Reglerungs 
rath v. Reden, den Wahrſpruch derſelben, der von dem, den 
Zuhörerraum bis auf den letzten Platz füllenden Publikum mit 
athemlofer Spannung gelauſcht wurde. Danach waren Oſſowski, 
Gawronz ki und Dolata des qualifizirten Raubes und des 
Mordes ſchuldig, Tub itz der Theilnahme am Morde und quali⸗ 
fizirten Raubes ſchuldig und Lehnert Vater und Sohn der 
nahme am qualtfistrten Raube ſchuldig befunden worden. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts erfolgte die Verurtheilung 
der drei erſtgenannten Angeklagten zum Tode und zum Vexlu 
der bürgerlichen Ehrenrechte, des Lubſtz und des Lehnert Vater 
und des Lehnert Sohn zu bezw. 15 Jahren, 8 Jabren und 
10 Jabren Zuchthaus, ſowie Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Zuläſſiateit der Poltzelaufſicht. Bei der Urtbeſlsverkündigung 
brach Gawrons ki ohnmächtig zuſammen und fiel vom Stuble 
herunter auf den Fußboden; Dolata antwortete auf die Frage 
des Schwurgerichtspräſidenten, ob er noch etwas anzuführen habe, 
zich bitte um Enthauptung.“ Während Lubitz und die beiden 
Lehnerts nach der Rechtskraft des Urtheils zur Verbüßung ihrer 
Zuchthausſtraſen in die Strafanſtalt eingellefert wurden, verblieben 
Die drei zum Tode Verurtheſlten im biefigen Gerichtsgefängniſſe. 
Im März 1879 erfolgte mittelſt Kabinetsordre die Begnadigung 
der Mörder zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und dieſe Strafe 
verbüßen ſie noch. Lehnert Vater iſt bexeits Anfang 1833 im 
Zuchthauſe verſtorben, Lehnert Sohn und Lubitz haben ihre Strafe 
verbüßt und befinden ſich in Freiheit. — Dieſer Doppelmord hat 
ſeine Sühne erfahren. 
— l 


Lokales. 
Bofen, 3. Juli. 

„Mit dem Eintritt des heißen Sommerwetters erwacht 
die fo lange zurückgedrängte Reiſeluſt mit unwiderſtehlicher 
Gewalt. Eifrig werden Reiſepläne gemacht und die Vor⸗ 
bereitungen zu ihrer Ausführung getroffen. Eiſenbahnfahr⸗ 

läne, Fahrpreisvergünſtigungen, Reiſeführer, Hotel⸗ und 
ebensverhältniſſe und viele andere für das Reiſen wiſſens⸗ 
werthe Dinge werden eingehend ſtudirt, um ſich mit ihnen 
vertraut zu machen. Wer nicht durch Amt oder Geſchäft an 
die Zeit gebunden iſt, hat feine Bade- oder Erholungsreiſe 
bereits angetreten. Die eigentliche Reiſezeit beginnt aber erſt 
gegen Mitte Juli, wenn die Schulen ihre Pforten ſchließen 
und die Gerichte und Verwaltungen ihre Ferien eintreten 
laſſen. Dann ergießt ſich ein wahrer Strom reiſefroher 

enſchen in die ſchöne Welt hinaus in die Bäder, Gebirge, 
Sommerfriſchen und an das blaue Meer. Das unaufhörliche 
Haſten und Jagen, das friſch und lebendig pulſirende Leben 
der Großſtädte geht dann in ein ruhigeres Tempo über; im 
Geſchäftsleben, in den Verwaltungsbureaus tritt eine gewiſſe 
Ruhe und Stagnation ein. Es werden nur die laufenden 
Sachen erledigt, die ein Aufſchieben nicht vertragen. Wem 
es die Umſtände irgend geſtatten, der entflieht den 2 
Straßen und Steinmauern und läßt ſich in irgend e m 
herrlichen Fleckchen Erde nieder. Doch find verhältnißmäßig 
nur wenige Menſchen ſo glücklich, eine Touriſtenfahrt unter⸗ 
nehmen oder ſich in einer Sommerfriſche niederlaſſen zu 
können; die meiſten müſſen daheim bleiben bei den — 
Geſchäften des täglichen Lebens. Das iſt nun am Ende 
auch kein Unglück und wer Sommerfreuden ſuchen will, kann 
ſie schließlich auch zu Haufe finden. Unſere Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ments bieten jetzt viel Angenehmes und können billigen 
Anſprüchen voll und ganz genügen. Außerdem laden manche 
Punkte in der näheren und weiteren Umgebung unſerer Stadt 
zu Sonntags⸗Aus flügen ein. 


ch. Stenographen⸗ Verbandstag. Am Sonnabend, und 
Sonntag tagte in Rawitſch der 11. Verbandstag der Ihleitih- 
poſener Stenographen, Syſtem Gabelsberger. a 
Verbande gehören gegenwärtig 21 Vereine an, mit nahezu 600 Mit⸗ 
gliedern. Als der Verband vor acht Jahren eine Ha 1 
lung bier abhielt, zählte er 5 Vereine mit etwa 150 itglie Fehl 
An dem diesjährigen Verbandstage waren 12 Vereine, 1 
ca. 850 Mitgliedern vertreten. Am Sonnabend Nachmittag langten 
die Delegirten und Gäſte in Rawitſch an, auf dem dortigen Bun 
Hofe von Mitgliedern des Rawitſcher Vereins empfangen. A 5 
8 Ubr verſammelten ſich die Vertreter im Nau Adler zur Be⸗ 
rathung der eingegangenen Anträge. Sonntag Morgen 9 — 
weitere Gäſte. Bis zum Beginn der Hauptverſammlung, a a 
nahmen die Theilnehmer einen Gang dur die Stadt. Sie 72 
ſuchten den Stadtverordnetenſitzungsſaal, in dem dle . 
alten polniſchen Grundherren von Rapwitſch, der polntichen 5 As 
jom'e die aus Anlaß feiner Anmwelenheit im Jahre 1884 1 855 
Saale angebrachte Gedenktafel für Kaiſer Friedrich III 75 ei 
merfjamteit feflelten, u. A. Um 9 Uhr begann die Agen ert N 
lung. In derſelben wurde zuerſt der Geſchäfts⸗ un estate 
eritattet, worauf ber Vorſitzende der Beine id 2 - he 
bandes wurde wiederum Poſen gewählt und als Verſammlungs⸗ 
in e 
en Stenograohen erklärten ereit, 
ee. Hierauf wurde der Etat für 1894/95 aufgeſtellt. Um 


. 


11 Uhr begann das Verbands⸗Wettſchreiben in vier Abtheilungen, 
Korrekt⸗ und Schönſchreiben, und Schnellſchreiben zu 50, 100 und 
200 Silben in der Minute. Die Betheilfgung war eine ſehr rege. 
Die Preiſe errangen drei hieſige und ein Poſener Stenograpg. näm⸗ 
lich die Herren Hlege, Sergeant im Inf. Reg. 50 hier für Korrekt⸗ 


und Schönſchreiben, Hanke⸗Rawitſch 5) Silben, Kleiſt, Feld⸗ 
webel im Grenad.⸗Reg. Nr. 6 Poſen 100 Silben und Heymann⸗ 
Rawitſch 200 Silben in der Minute. Während des Wettſchreibens 
erſchlenen die aus der Stadt geladenen Gäſte zur Beſichtigung der 
ſtenographiſchen Ausſtellung. Das Ausſtellungszimmer war ſchön 
deforirt, mit einer Büſte und einem Bilde von Gabelsberger und 
einer Nachbildung ſeines Denkmals in München ausgeſtattet. Die 
Ausſtellung war ſehr mannigfaltig; ſie gliederte ſich in Geſchichte, 
Lehrmittel, Literatur, Zeichnungen (zuſammengeſtellt aus ſtenogra⸗ 
pöſſchen Schriftzügen), Stenogrammen und Probeſchriften des Ra⸗ 
witſcher Vereins. Zwiſchen 12 und 1 Uhr hielt der Wanderredner 
W. A. Fett aus Königsberg 1. P. den angekündigten öffentlichen 
Vortrag. Der übrige Theil des Tages wurde der Geſelligkeit ge⸗ 
widmet. 


m. Zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts für die In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung im Kreiſe Koſten hat der Mi⸗ 
niſter des Innern an Stelle des aus dieſem Amte geſchiedenen 
Reglerungsraths v. Loos den Geh. Reglexungsrath Oberg⸗Poſen 
ernannt, während zum Vorſitzenden des Schiedsgerichts für die 
land wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft im Keeiſe Koſten, welches 
Amt Herr v. Loos gleichfalls niedergelegt hat, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Machatius⸗Poſen ernannt worden iſt. 

*Perſonalnotiz. Rechtsanwalt Landsberg ⸗Poſen iſt in 
die Liſte der Rechtsanwälte beim Poſener Oberlandesgericht einge⸗ 
tragen worden. 

* Notariats⸗ Uebertragung. Das durch den Tod des 
Juſtizratbs Szuman erledigte Notariat iſt dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt v. Trampeozyüski übertragen worden. 


r. Der Thierſchutz⸗Verein hlelt am Montag Abend im 
Dümkeſchen Reſtaurant eine Vorſtands⸗Sitzung ab. Der 
Vorſitzende, Herr General⸗Agent Rudolf Schulz, eröffnete die 
Sitzung mit der Mittheilung, daß die in den Vorſtand neugewählten 
Mitglieder Herren Graf Engeſtröm, Thierarzt Herzberg und Rechts⸗ 
anwalt Placzek die Wahl angenommen hätten, worauf in elne ein⸗ 
gehende Berathung der Tagesordnung für den Anfang 
Auguſt ſtattfindenden elften internationalen Thier⸗ 
ſchutz⸗Kongreß in Bern eingetreten wurde. Zum Punkte 
betreffend die Maßnahmen zur internationalen Re⸗ 
gelung des Schutzes der Wandervögel wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem Kongreß zu empfehlen, in den einzelnen Landes⸗ 
theilen auf den Erlaß von Beſtimmungen zum Schutze der 
Wandervögel hinzuwirken. Den Viehtransport betreffend, wurde 
beſchloſſen, beim Kongreß anzuregen, eine Ergänzung der dane 
lichen Beſtimmungen dahin zu erreichen zu ſuchen. daß möglichſt 
auch für Kleinvieh für den Elſenbahn⸗ Transport eine be⸗ 
ſtimmte Zahl der in einem Wagen oder in den einzelnen 
Abtheilungen aufzunehmenden Thiere feſtgeſetzt und au ie 
Beſtimmungen für die Tränkung der Thiere ſchärfer durch⸗ 

eführt werden möchten. Ueberhaupt betrachtet es der Verein 
für dringend erforderlich, daß die beſtehenden Beſtimmungen 
für den Transport von Thieren mit der Bahn ſchärfer überwacht 
und Umgehungen der betr. Geſetzesparagraphen vorgebeugt werden 
möchte. In der Schächtfrage hat der hieſige Verein ſich nunmehr 
endgliltig entſchieden und in der geſtrigen Sitzung folgenden Beſchluß 
gefaßt: „Der Thierſchutz⸗Verein zu Poſen hält das Schächten an 
ſich für keine Thlerquälerei. Mit Rückſicht darauf aber, daß bel 
den vorbereitenden Handlungen zu demſelben nicht ſelten Thier⸗ 
quälereien vorkommen, hält es der Verein für geboten, daß allge⸗ 
meine Anordnungen dahingehend zu treffen werden, in welcher Weiſe 
die Vorbereitungen zum Schächtakt getroffen find.” — Eine Thier- 

uälerei liege u. a. in der gleichzeitigen Abſchlachtung mehrerer 

hiere, in oft thlerquäleriſchem Niederwerfen und beſonders darin, 
wenn der Schächter nicht unverzüglich und mit Sicherheit ſeines 
Amtes walte. Hierin eine Beſſerung zu ſchaffen durch Regelung 
der Thätigkeit der Schächtec betrachtet der Verein in der wichtigen 
Schächtfrage als ſeine einzige und Hauptaufgabe. Wie in der 
Sitzung außerdem mitgetheilt wurde, dürfte für unſere Stadt dem⸗ 
nächſt eine Polizei⸗Verordnung bevorſtehen, die in den chriſtlichen 
Schlachthäuſern die Anwendung der Schlachtmaske und dle Betäu⸗ 
bung der Schlachtthiere anordnet. In zwei biefigen Schlächte reien 
finde die Schlachtmaskelberelts Verwendung, und wenn Poſen, was 
man an zuſtändiger Stelle hoffe, im Laufe weniger Jahre ſein ſeit 


ahren ſchwebendes Projekt der Erbauung eines öffentlichen 
Schlachthauſes realiſirt ſehen werde dürfte ſicher auch in dleſem 
dieſelbe Schlachtweiſe der 


tere allgemein zur 2 kommen. 
Damit wäre auf dieſem vielumſtrittenen Gebiete des Thierſchutzes 
für unſere Stadt ſchon ſehr viel erreicht. — Die Frage der Ein⸗ 
bie Au der Hemmſchuhe für Laſtfuhrwerke wurde vertagt. — Für 
die Aufbeſſerung des Hundetransportwagens wurden 45 Mark be⸗ 
willigt, worauf nach Erledigung mehrerer innerer Angelegenheiten 
die Sitzung geſchloſſen wurde. 

r. Der Kreisverein Poſen im Verbande Deutſcher 
Handlungsgehilfen hält morgen, Mittwoch, Abends 9 ¼ Uhr, 
im Café Zivolt am Alten Markt ſeine Monats⸗Verſamm⸗ 
lung ab, auf deren reichhaltiger Tagesordnung u. a. die Wahl 
eines Abgeordneten für die Wander⸗Verſamm⸗ 
Wr: ſchleſiſchen und poſenſchen Kreisvereine 
des V. D. H. in Breslau (am 4. und 5. Auguſt d. J.) ſteht. 
Auch ſoll über etwaige dieſer Wanderverſammlung vorzulegende 
Anträge berathen werden. An die morgende Verſammlung, zu der 
jedes hier anſäſſige Mitglied des Verbandes Zutritt hat und zu 
der um zahlreiches Erſcheinen dringend gebeten wird, ſchließt ſich 
eine Beſprechung wegen der Veranſtaltung des diesjährigen Sommer⸗ 
feſtes des Kaufmänniſchen Vereins „Merkur“. 

* Ueber eigenthümliche Behandlung von Fremden in einem 
biefigen Gaſthofe geht uns folgende . von einem hieſigen 
Kaufmann zu, der uns über die Erlebniſſe ſeines Schwagers und 
deſſen Frau Nachſtebendes ſchreibt: „Geſtern früh 1½ Ubr kam 
mit dem Zuge von Warſchau ein Schwager von mir mit ſeiner 
Frau hier an, und ſtieg, mit unſeren Hotel⸗Verhältniſſen unbekannt, 
in einem Gaſthofe der Oberſtadt ab. Bei feiner Ankunft verlangte 
mein Schwager ein 
jedoch, daß er keins habe, da verlangte mein Schwager 2 Zimmer 
mit je einem Bette; als auch dieſe nicht zu haben waren, nahm er 
das eine noch zu habende Zimmer mlt einem Bette; er ſelbſt ſchlief 
auf dem Sopha. Vormittags um 10 Uhr kam er ſchon zu mir und 
ging erſt Abends 11 Uhr wieder mit ſeiner Frau ins Hotel zurück, 
um zu übernachten. Kaum jedoch war er auf dem Zimmer, als der 
Hotelwirth ins Zimmer ſtürzte, und der Frau zurtef: „Raus, raus, 
raus, ich dulde dies hier nicht“, und obgleich der Mann ſofort 
ſeinen Paß herausnahm, ſich und ſeine Frau legitimirte, und ihn 
erſuchte, das Zimmer zu verlaſſen, that der Wirth dies nicht, ſon⸗ 
dern blieb bei ſeinen beleidigenden Ausdrücken, ſodaß ich, nachdem 
mein Schwager mich in der Nacht noch geholt hatte, die Um⸗ 
quartirung in ein anderes Hotel veranlaßte.“ So weit bie 
uns ngegangene Darſtellung. Iſt dieſer Sachverhalt genau 
den Thatſachen entſprechend wiedergegeben, jo iſt allerdings 
die Handlungsweiſe des betreffenden Gaſthofsbeſitzers auf das 
Schärfſte zu verurtheilen. Man ſollte doch von einem Manne, der 
das Beherbergen von Fremden zum Beruf erwählt hat, ſo viel 


Menſchenlenntnuiß verlangen, daß er ein anſtändiges Ehepaar von | 


immer mit 2 Betten; der Oberkellner erklärte z 
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zweifelhaften Elementen unterſcheiden kann und nicht ordentli 
Leuten eine Behandlung angedeihen läßt, die ſie, ae 
Frau, auf das tiefite verletzen muß. Im Uebrigen können wir zur 


Beruhigung der Poſen beſuchenden Fremden nur betonen, daß ein 


ſolcher Fall vereinzelt daſteht, und daß man de = 
ſeltig tn ene er 1 te d. # ine 
v. Der unterricht mußte der großen Hitze we 
heute von 11 Uor Vormittags ab aus geſetzt Da 1 
9 p. . % 11 9 250 a re II.“ traf 
geſtern Nachmittag rm ähnen aus St 
und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. Steen den 
nt. St. Lazarus, 3. Juli. [Schlachthaus bau. 
Koufmann Oskar Stiller beabſichtigt auf feinem ea d 
ſtücke, Hypothekennummer 73, ein Schlachthaus zu errichten. Der 
königl. Lindrath macht dies Vorhaben mit dem Bemerken bekannt, 
daß etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen binnen 14 
Tagen bei ihm ſchriftlich anzubringen find. Zar mündlichen Er⸗ 
örterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt auf den 16. 
a » J., Vorm. 10 Uhr, im Landrathsamte Termin anberaumt 


Polniſches. 
Poſen, 577 Juli. 

t. Das Organ der liberal⸗geſinnten polniſchen Intelligenz, 
„Przeglad Poznanski“, veröffentlicht in feiner letzten Num⸗ 
mer einen Leitartikel, in dem die jetzige Politik der lei⸗ 
tenden polniſchen Kreiſe einer unumwundenen 
Kritik unterzogen wird. Der Verfaſſer geißelt mit ironi⸗ 
ſchen Worten den plötzlichen Sprung vom Extrem der äußer⸗ 
ſten Oppoſition zum Extrem der äußerſten Loyalität, die ſich 
nun, trotz aller Enttäuſchung, am letzten Katholikentage 
wiederum bethätigt habe. Der Haupttheil jenes Artikels gilt 
dem Erzbischof von Stablewskſ, welcher nach Meinung des 
Verfaſſers ſich von ſeiner früheren vorwiegend nationalen 
Politik losgeſagt hat und feine hohe Stellung dazu benutzt, 
die ganze polniſche Geſellſchaft auf die Bahn einer bedingungs⸗ 
loſen Loyalität zu leiten. Dem erzbiſchöflichen Einfluß ſei es 
auch zuzuſchreiben, daß der Poſener Katholikentag neben 
ſeinem religiöſen ein ſo kraß loyales Gepräge erhielt. Alle 
Reden hätten darauf abgezielt, das bereits diskreditirte Ver⸗ 
halten der polniſchen Hofpartei zu motiviren und demſelben 
Beifall zu verſchaffen, was allerdings für die Dauer kaum 
gelingen dürfte. Eine ſolche Auffaſfung will natürlich dem 
„Kuryer Poznanski“ nicht gefallen und veranlaßt denſelben 
zu einem Ausfall gegen „junge, noch nicht herangereifte Aus⸗ 
wüchſe in der polniſchen Preſſe, die ſich direkt gegen den 
Katholicismus aufzulehnen wagen.“ 

t. Ein regeres Intereſſe für die geplante Gewerbe⸗ 
ausſtellung in unſerer Stadt ſucht heute der „Dziennik 
Poznanski“ in einem längeren Artikel zu erwecken und ſpricht ſein 
Bedauern darüber aus, daß leider in Folge ungünitiger Gesche 


verhältniſſe von Seiten polniſcher Induſtrieller jo wenig bis jetzt 
für den Garantiefonds geleiſtet worden jet. 


t. Der polniſche „Verein junger Gewerbetreibender“ 
hat in der geſtrigen Generalverſammlung beſchloſſen, für das Ge⸗ 
lingen der Poſener Ausſtellung nach Kräften mitzuwirken 
und vorerſt für den Garantiefonds 500 Mark aus ſeinen Erſpar⸗ 
niſſen zu leiſten. Im Allgemeinen kam in der ganzen Verſammlung 
ein lebhaftes Intereſſe für unſere Ausſtellung zum Ausdruck. 


t. Eine größere Verſammlung polniſcher Gewerbevereine 
wird demnächſt in Pelplin 1 ſtattfinden. Zu derſelben 
haben alle Vereine dieſer Art in der Provinz Poſen Einladungen 
erhalten und die meiſten haben auch ihre Teilnahme zugeſagt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Juli. Der Adjutant des Reichskanzlers, 
Ebmeyer, tft ſeit einigen Tagen erkrankt. 


Paris, 3. Juli. Die Regierung beabſichtigte, wie ge⸗ 
meldet, von der Kammer die Bewilligung einer Penſion 
für die Wittwe Carnots zu verlangen, als Zeichen 
nationaler Dankbarkeit für die den Vaterlande von Carnot 
1 Dienſte. Madame Carnot lehnte aber das Aner⸗ 

teten ab, indem fie der Regierung dankte. — Es verlautet, 

die Regierung werde den Amneſtievorſchlag ver⸗ 
werfen wegen des gebäffigen Charakters, der mit dieſen 
Maßregeln für das Andenken Carnots verknüpft ſei. 

Paris, 3. Juli. Der 1 unter Vorſitz des 
Präſidenten Caſimir⸗Pôrier beſchloß, wegen der Nas 
tionaltrauer die Truppenrevue, ſowie alle feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen an 14. Juli ausfallen 
zu laſſen und dafür die verfügbaren Geldmittel zur Ver⸗ 
theilung von Unterſtützungen zu verwenden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener techbienft ber „Bol. sr 
Beritt. J Full Abends Bube 


Während einer Felddienſtübung vom 32. Inf.⸗Reg. find 
nach dem „Berliner Tagebl.“ bei der furchtbaren Hitze nahe⸗ 
u 50 Soldaten umgefallen und in das Altonaer 
Garniſonlazareth geſchafft. 

Der Beſuch des Königs von Serbien in 


Berlin iſt nach der „Voſſ. Zig.“ auf das nächſte Jahr 


verlegt worden. 


Die Hochzeit des ruſſiſchen Thronfolgers 
mit der Prinzeſſin von Heſſen ſoll aus Geſundheitsrückſichten 
der Letzteren erſt im Sommer 1895 ſtattfinden. 


Bei dem vor einigen Wochen ſtattgefundenen Zuſam⸗ 
menſtoß in Syrien zwiſchen Tſcherkeſſen und 
Dr 3 ſind über 400 Perſonen getödtet reſp. verletzt 
worden. 


In Empoli, Kreis Toscana, iſt ein Anarchiſt, der von 
ſeiner Partei abgefallen war, von ſeinen früheren Genoſſen 
erdolcht worden. 


|, ua: a 
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Lane-Wahrihtel . 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen bocherſreut an 


Nathan Lewin 
Ind dunn Helene, 


b. Krob. 8696 
Schwer lenz, 2. Ault 1894. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe 
nke in Leipzig mit Dr. Rob. 
a ach in Vannemit. Frl. 
Ella Müller in Dresden mit 


1 ranz Neubauer in 
ſa. Frl. Anne Marie Gropius 
— Dr. med. Otto Burchard in 


lin. 
Verehelicht: Dr. med. Paul 
riedrich mit Fräulein Paula 
ung in Leipzig. Ingenieur 
urt Zimmermann m. Frl. Eliſa⸗ 
beth Siems in Dresden. Dr. 
med. Emil Teſchendorf in Neu⸗ 
baufen mit Frl. Gertrud Such 1 
in Königsberg. Herr Heinrich 
BE mit Frl. Marte Böhmer 

erlin. Herr Ferdinand |y 
Fete mit Frl. Käthe Schorr 

Berlin. 

8 Sohn: 
Herrn Albert See in Berlin. 

we Theodor Altmann in 

exlin. 

Eine Tochter: Brand⸗ 
a nc br Ehrenberg in 
Löbau J. S. Buchdruckereibeſitzer 

einrich Nieſcher in Dresden. 

echtsanwalt Dr. Spieß in 
Pirna. Dr. Schinzinger in 
Freiburg i. Br. Amtsrichter 
Weſtrum in Felsberg. Gutsbeſ. 
Fritz Arndt in Kloſtergut Pe 
wartha. Herrn E. Maecker in 
* 
eſtorben: Juſtizrath a. D. 
Sad 2 in Ortelsberg. 
A. Francke in Dres⸗ 
Gutsbeſitzer Joh. Ney. 


Ritter von Poſchinger in Schloß W 


Pullach. Architekt, Maurermſtr. 
Robert Schröder in Berlin. Hr. 
ermann Dehnert in Berlin. 
rau Landgerichts ⸗ Direktor 
agdalene Schmalzigaug geb. 
Käßbohrer in Neu⸗Ulm. 


Soolagiihe ne. 


Mittwoch. den 4. Juli er.: 
Großes Militair⸗Contett. 


U. A. neu: Gr. Fantaſie a. d. 
Oper „Tie Medici“ von Leon⸗ 
cavallo. 


Anfang 5 ⅛ Uhr. 8682 


Ponyreiten für Kinder. 
Abds. Illumination. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 8. d. M., Nach m 
4 Uhr in Urbanowo: 


Sommerfeſt. 
Programm: 


Konzert, Geſellſchaftsſpiele, 
Preisſchießen, Gewinnverlooſung 
ür Kinder, Garten⸗Illumination, 


anz ıc. 866 
Gäſten iſt der Zutritt geſtattet. 


Montag, ſo wie jeden fol⸗ 
genden Montag: onopol. 


Kaufmänniſcher Halb, 


Sonnabend, den 7. Juli 1894 


Großes Sommerfest 


(Konzert, Spiele, Tanz) 


in „Villa Flora.“ 


Gegiun Nachmittag 5 Uhr. 
Die gear Mitglieder und 
deren Angehörige werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. 
Nur eingeladene Gäſte haben 
Zutritt. 870 
Bei Regenwetter findet das 
Feſt am nächſten Sonnabend ſtatt. 


Der Vorſtand. 
Vertin junger Kaufleute. 


Anläßlich der bevorſtehenden 
8 Bi ei 870 
bliothek 
erſuchen 2 5 unſere Mitalieder 
wiederholt recht dringend um 
Rückgabe der noch ausnehenden 
Bücher am Mittwoch oder 
Donnerſtag dieſer Woche 
8 je 0 in der Zeit von 8 * 


Der Vorſtand. 


band Deutſcher 
eher 
Kreisverein 


Poſen. 
7 Mittwoch, 4. ar 
Abends 9%, Uhr: 


Ans Faun, 

Wegen dringender Be⸗ 
ſchlüſſe iſt das Erſcheinen 
ſämmtlicher hier anſäſſigen 
Verbands mitglieder dringend 
erwünſcht. 8 

Der Vertrauensmann. 


2° Mieths-Gesuche. Ai 


Gr. Gerberſtr. 36, III. 
5 Z., K., Kor., Zub. 1. Okt. z. v. 

Wohnung v. 3 reip. 4 Zim. 
ſofort oder ſpäter zu verm. Zu 
erfr. Halbdorfſtr. 31 l., rechts. 

St. Martinſtr. 26 u. 55 
ſind Wohnungen von 2—8 Zim 
2 mit oder obne Stallung vom 
Oktober zu verm. Näheres bei 
Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski, 


Halbdorfſtr. 29 Wohnung 


3—4 Bimm., K., Mädcheng. u. 
Zubböt auch dal. 2 Z. u. K. z. v. 


Alter Markt 92 


I. Et. links, 2 große Zimm., 
Küche, Bodenkammer, per 1 
Okt. 1894 zu verm. Näh. 
Schützenſtr. 31 1. Et. links. 


Ein großer Laden Alter Markt 
54 zu verm., ferner 4 oder 3 
Zimmer und Küche. 8581 

Eine Wohnung, deſtehend 
aus 4 Zimm., Küche, Keller und 
ſehr reichem Nebengelaß Br 
Oktober cr. Wronkerſtr. 6 zu 
vermiethen. 8585 


Töpfergaſſe Nr. 4 
eine 4 e welche 
jeit 34 Jahren beſteht, iſt nebſt 
ohnung vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Näheres St. Martin 29, 
Hof, Part. 8684 


St. Martin 13 


2 Ztmmer u. Küche für 75 Thlr. 


„ lofort und 3 Ztmmer u. ange 
fur 140 Thlr. vom 1. Okt. z. 


Grabenstraße 232., 3 ir. 


Wohnung: 4 8., Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenkammer u. ſ. w. 
zum 1. Okt. d. J. zu ve miethen. 
Auskunft erthetlt Herr General: 
agent Baenitz. 8663 

Jeſuitenſtraße 11 Am vom 
1. Ottober im J. und II. Stock⸗ 
werk Wohnungen von 2 und 
3 Zimmern nebſt Zubehör zu 
vermtethen. Eingang von der 
Biegenitraße 5 8661 

en under mit und ohne 
Beni. b. Frau J. Szybilski, 
Schuhmacherſtr. 6, 1. 8667 

Gr. Gerberſtr. 18 ſind Woo⸗ 
nungen v. 4 und 5 Zunm., Küche, 
Keller, Boden, Kloſet vom 1. Okt. 
ab zu verm. Näh. beim Haushälter. 

Schiefiſtr. 6 ſins Wohn. von 
2 Stub., Küche, Keller, Boden 
v. I. Okt. ab zu verm. 8669 

Bäckerei Jerſitz a al 
fof. zu verm. 


3 Friedrichſtr. 22 


1. u. II. Etage je 5 Zimm. nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
8689 Gebrüder Remak. 

Wohnungen von 3 Zimmer und 
Zubehör part. u. II. Stock ſind 
fur 450, 8:5 und an Mark zu 
vermiethen Langeſtr. 6 8702 

2 gut möbl. Zimm. 881 od. 2 
Herren ſof. 3. v. Bergſtr. 5, I Et. 

Stube m. Kammer ſof. zu ver⸗ 
miethen Könſgpl. 2, Pt. 8692 


Herrſchaftl. Pohuung, 


Saal, 5 Zimmer, Erter, Balton ıc. 
jefort oder fpäter zu 8 
iederwallſtr. 2, II. 8700 
8701 Zwei Läden 
und diverſe Wohnungen zu dere 
miethen per 1. Okt. Friedrichſtr. 20. |1 
Alter Markt 62 8693 
Zum 1. Oktober cr. 4 Zimmer 
und Küche mit reichl. Nebengelaß. 


Per bald zwei Zimmer und 
Küche, ſowie eine große, helle 


Remiſe, auch als Werkſtatt vor⸗ 
züglich geeignet, zu verm. Näh. 
bei Mars ele Markt 62. 


2 Stellen-Angehote. Wa 


7 ellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Ofra-Alee. [8016 


9 des Denkmals; Abmarſch nach Taubers Garten. 


Poſener 
Landwehr ⸗Verein. 


Sountas, den 8. Juli d. J., in Taubers 8 an 
der Thiergartenſtraße: 8665 


Feier des 27. Stiftungsfestes. 


Nachmittags 3 Uhr: Antreten der Kameraden am Bern⸗ 
hardinerplatz, der uniformirten Kompagnie zum Abholen der 
Vereinsfahnen am Polizei⸗Präſidium. m 3½ Uhr: Feſtmarſch 
durch die Stadt nach dem Provinzial⸗Kriegerdenkmal, 8 
Beginn der Feſt⸗ 
feier daſelbſt um 4 ½ Uhr; Programme an der le 

Die Eintrittskarten für die Vereins mitglieder und deren 
J Familien à Perſon 10 Pfg., Kinder unter 14 Jahren 5 Pfg., find 
von Donnerſtag, den 5. Juli ab unter e der letzten 
Beitrags quittung einzulösen bel den Kameraden Brumme, 
Waſſerſtraße 28, O. Niekiſch (in Firma Neuman ® Wilhelms⸗ 

platz 8. H. Kirſten, St. Martin 17, O. Boehme, Sapfehaplatz 7, 
und R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. Diejenigen Kameraden, welche 
am Feſtzuge theilnehmen, haben für ihre Perſon freien Eintritt. 
Nichtmitglieder zahlen pro Perſon 50 Pfg., Kinder 10 Pfg. Entree. 

Der Vorſtand. 


Saxlehner® 


e Hunyadi Janos 
N Bitter-Quelle. 


Besitzer : aha Saxlehner Anerkannt das 
K. u. K. Hof-Lieferan. beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


Daxlehner⸗ 
8 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
vorhandenen Beſtände meines Möbellagers zu a: 


. Szkaradkiewicz Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Preis. 


Unter Gehaltsgarantie 


fert 
Tuperphosphate, Anochenmehle aller Art, 
Superphosphat Gips und Thomasmehl in 
reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 


Düngemittel. 


Chemiſche Fabrik Aetien⸗ Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 


Poſen. 7578 
Für unſere in Poſen bereits eingeführte 
Brauerei ſuchen wir einen geeigneten 8653 


Vertreter. 


München, den 30. Juni 1894. 


Brauerei zum Münchener Kindl. 


Ein im Poltzei⸗ und Kommune» 
weſen geübter zuverläſſiger mo⸗ 
raliſcher 8658 für 1 Häuslichkeit und im Ge⸗ 

Gehilfe 


pe kann ſich melden St. 
artin 36 im Bäckerladen. 8695 
wird geſucht. 

Wronke, 2. Juli 1894. 


2 Schloſſerlehrlinge mit guter 
— . — andere 
rauchen nicht nachzu —— 
3 H. Stolpe, St. Martin 23. 


Stellenvermittelung 
Sm Arad a durch den 2. 22 rs 
. Gefache tele Ir 3 


I. & F. Zeuschner, 
Hof⸗Photographen. 
Commis⸗Geſuch. 


Suche per bald oder 1. Auguſt 


einen a rn der 5 
Sprache mächtigen 


Manufakturiſt, 


moſ. Kor f., Sonnabend, fir. 
Feiertag, ſrreng geſchl. Offerten 
mit Gehaltsanſpr. zu richten an 
D. Spiro, 
Neuſtadt bei Pinne. 


— . 45, 2 1660. 


Jung. Stud. tücht. Bäban. 5 t 
f. d. Schulfer. eb. f. I. Zeit S 
als Reiſebegl. od. Haus.. a. d. gende. 
Off. Stolzmann Nachf. Ritterſtr. 36. 
Bereinigungsſtelle evtl. m Bes 
dienung p. ſof. 4 Fr. Matelska, 
Viktortaſtr. 20, K., Hof. 8615 


Erſtes Nad⸗Wettfahren 


auf der neu erbauten Radfahrer Rennbahn im Schill 
Sonntag, den 8. Juli, Nachmittags 351 Abe, 127 


Rennen. 


Das Nähere in den Billetverkaufsſtellen bei: 8698 
Herren P. Biskupski, Berlinerſtr. 11, Lindau & Winter- 
feld, Wilhelmsplatz 3, M. Lohmeyer, Viktortaſtr. 10, Emil 
Matheus, Sapiebaplatz 2, Gust. Ad. Schleh, Breiteſtr. 18, 
Gustav Schubert, St. Martinſtr. 51. Schulz & Lange, 

Wilbelmſtr. 25, Franz Wallaschek, Breslauerſtr. 9. 


Verein für Rad⸗Wettfahren zu Poſen. 
Steriliſirte Milch Stettin-Kopenhagen 


wird vom g. Juli cr. ab weniger A. I. Postdampfer „Titania“, 
Bemittelten für 15 Pf. pro Capt. R. Perleberg. 
Liter (ausſchließlich Pfand für die Von Stettin: 
Flaſchen) abgegeben im Diako⸗ Mittwoch und Sonnabend, 
niſſenhauſe Königſtraße, in der 1 Uhr Nachm. 
Latzſchen Anſtalt Wronkerſtraße, Von Kopenhagen : 
in der ee enn Montag un 
Schrodke. 2 Fur N; 
Porzellan⸗Bedarf ne Dauer Adee 14Stunden. 
neu angekomm Ru d. Christ. Gribel 
“Bekannt billiafte Preiſe in Stettin. 3211 


Ein jung. Mädchen! 


nur Waſſerſtraßte 12. 
Osw. Webers Borzellanmaler und 
Handlung. 8624 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
Becker 


5 7 
Wilhelmsplatz 14. 7193 


Hängematten 


für ange und Kinder, aus 
guten Bindfäden und Schnüren 
gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen. 


. Gabriel, 
Markt⸗ 5 Bredlanerftz.- Ede. 


Reife Nieſen⸗ 


Stachelbeeren von hochſt. Bäum⸗ 
chen, Johannisbeeren, ſchwarz, 
weiß, roth, ſehr großfr., große 
Vorräthe Blumenkohl, Roſen⸗ 
blumen ꝛc. empfiehlt Gartmann, 
Gärtnereibeſ, Wilda⸗Poſen. 8685 


Johannisbeeren, großfrüchttg. 
das Pfund 15 Pf., kleinf — 
10 Pf. Kleine Gerberſtr. 8 

4 1 Zweirad 
für 60 M. z. verk. Reflekt. w. 
ſich unter 1856 voſtl. melden. 8686 


EEE 
Verreiſt 


bis zum 1. Auguſt. 


Dr. Topors ki, 


Spezialarzt 8640 
für Frauenkrankheiten. 


Ich habe nich in 
oſſchin niedergelafien. 


Dr. Taczak, 


prakt. Arzt, Museen und 
Geburtshelfer. 8371 
Von beute ab ſind meine Renee 


650 
bis 
11/1, Freitag 
Sonntag 9-11, 


— Dr. Robert Asch, 


Breslau, 


Dom. Arengowo, Station Primärarzt der Abth. . Frauen⸗ 
Kr ige hat noch einen größeren | franth. des Aderheiligenhofpitals. 
reren. 


Poſten 8657 


la Roggenlangſtroh 


preiswertb abzugeben — 


50 Mx in Lol 


Seeluftige junge Leute 
werden bet mir ſofort auf Schiffe 
jeder Größe plazirt. Mittel zur 
Seeausrüſtung erforderlich. 8655 
A. Koskowski, Martenſtr. 


F. Kuhn's Alabaster- gie 64. St. Pauli-Hambug. 


und Cröme - Seife, die beste 
Toilettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unteinigfeiten, als Sommer 
ſproſſen, Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſch. eſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 


Mehrere Schüler 


finden während der großen 
Ferien frdl. Penſion in 
einer Benmtenfamilie in 
Glatz. Off. unter R. 37 


Schminke. (Preis 4.10 u. 2,0 M., an die Exped. d. Zig. 


und Crömeselfe 50 Pf.) Von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten anerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets 7 NE der 
Firma Franz wi 14 
Nürnberg. In Poſen b 

Dennerle, Fr 5 u. ler 
Levy, Drog.,Petriplatz 2, zu haben. 


Graue Haare 


A. Karlewicz, 


Tapezier u. ee, 


jet Sirtriftrahe Nr. 16 


Hofe, 8105 
nde von Feckert, 
empfiehlt ſich 


geneigter Berückſichtigung. 


erhalten eine prachtvolle, echte, Gold, Trauringe t bg 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel-] Huebner Nachf., St. Marti 


braune Naturfarbe durch unſer 
garant unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
par it „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 
Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin. Wilbelmitr. 5. 8597 


_ Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet 1 
BER nur beſter 9 
gegen 10 Pf. 


Uhren und Be 


Kaſſenblocks 


ſind bei uns ſtets vorräthig. 
Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pf. 
Bei Bezug von 100 Stück: 
à 05 Pf. 


breabeubehbreheile. 

eparatur⸗Werkſtätte. 
Emil Mattheus, 

3713 Saviehaplatz 2 a. 


„Helälechtöfrunfheilen, = 


Blajenleiden, ra Syphilis, 
Nerpenſchwäche, behandelt radtkal 
Dr. Fodor, 8 Arzt, Berlin, 
Leipzigerſtr. 29. Auswärt'ge briefl. 
Dam. m.s vrt.w.a.Fr.Heb.Melllcke, 
Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


2 06 P. 


Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 


Hofbuchdruckerei 
V. Decker & Co. (A. Röstel), 


| 


Mann, den die Leute der Landſcha 


Nr. 457. 


Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen. 


m. Koſten, 2. Juli. [Perſonalien. Unglücksfall. 
Landwehrfeſt.] Landrath Behrnauer hlerſelbſt iſt vom 3. d. M. 
dis zum 25. Auguſt cr. beurlaubt worden. Seine Vertretung in 
dem landräthlichen Geſchäft und als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes 
iſt dem Rittergutsbeſitzer Freiherrn von Langermann⸗Erlenkamp auf 
Lubin übertragen worden. Als Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗ 
Beranlagungs⸗Kommiſſion wird er durch den Rittergutsbeſitzer, 
Dekonomierath Lorenz⸗Pianowo vertreten. — Bei der Exploſion 
einer Küchen⸗Petroleumlampe hat ſich die Schleußerin Anna D. 
im Dienſte des Gaſthofsbeſitzers Lorenz hierſelbſt derartig ſchwere 
Verletzungen zugezogen, daß ihre vollſtändige Geneſung erit nach 
Moraten erwartet werden darf. Sie bat das Unglück ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet, weil ſie zum Auslöſchen der Lampe nicht den dazu vor⸗ 
handenen Auslöſcher benutzt hat, ſondern die Lichtflamme ausblaſen 
wollte. — Der hieſige Landwehrvexein, welcher unter feinem jetzigen 
Vorſitzenden wieder kräftig emporblüht, feierte geſtern ſein Sommer⸗ 
feſt. Zu demſelben waren auch die Kriegervereine von Ra cot und 
Kriewen eingeladen worden, deren Mitalieder zahlreich erſchtenen 
waren. Nachdem ſich die Kameraden auf dem „Neuen Markte 
geſammelt und mit klingendem Spiele die Fahne des bieſigen Ver⸗ 
eins abgebolt batten, begab ſich der ſtattliche Zug in den feſtlich 
geſchmückten Lorenzſchen Garten, deſſen schattige Bäume gegen die 
ſengenden Sonnenſtrahlen genügenden Schutz und angenehmen 
Aufenthalt boten. Die Feſtrede, welche mit einem begelſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Kaiſer als oberſten Krlegsherrn ſchloß, 
Tielt der Vorſitzende des bieſigen Vereins, Poſtdtrektor Lang. Für 
die Kameraden fand demnächſt ein Prämienſchießen ſtatt, während 
deſſen zwei Muſikkapellen — der Kriewener Verein hatte die 
dortige Stadtkapelle mitgebracht — konzertirten. Abends war der 
Garten durch Lampions hell erleuchtet und bot der von der feſt⸗ 
ichen Menge angefüllte Platz ein prächtiges Bild. Den Schluß 
des Feſtes, das in der ſchönſten Harmonie erſt nach Mitternacht 
ſein Ende erreichte, bildete ein Tanzkränzchen. Die Arrangements 
des Wirtbes fanden allgemeine Anerkennung. en eee 

I Samter, 2. Juli. [Feſt der Fahnenweihe des 
Männer⸗ Turnvereins. Ausflug.] Geſtern veranſtaltete 
der hieſige Männer⸗Turnverein anläßlich der Einweihung feiner 
Fahne ein Feſt. 1 welchem Mitglieder der Turnvereine von Poſen, 
Obornik und Pinne zahlreich erſchienen waren Nach Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhofe bielten die Turner unter Vorantritt 
eines Muſikchors Nachmittags 2¼ Uhr einen Umzug durch die 
feſtlich geſchmückte Stadt, wobei die neue Fahne verhüllt vorange⸗ 
tragen wurde. Um 4 Uhr begann im Garten des Hotels Franz 
das Konzert; mit den Muſikſtäcken wechſelten Anſprachen und 
Zurnübungen. Der Vorſitzende des hieſigen Männer⸗ Turnvereins 
Jandwirthſchaftsſchullehrer Klatt hielt die Feſtrede, in welcher er 
u. A. bervorbob, daß der Turnverein vor 13 Jahren durch das 
jetzige Ehrenmitglied des Vereins, Herrn Landesſekretär. Stiller⸗ 
Poſen, ins Leben gerufen worden ſei, und daß der Verein heute 
ſich endlich in der Lage befinde, eine Fahne ſein Eigen zu nennen. 
Er ſchilderte ſodann in längerer Rede die Schicksale des Vereins, 
wobel er beſonders der Verdienſte des früheren langjährigen Ver⸗ 
einsvorſitzenden, Herrn Landwirthſchaftsſchuldirektors Struve, ge⸗ 
dechte. Hierauf weihte der Redner die Fahne unter Hinweis auf 
ihre Bedeutung ein. Sodann wurde die Fahne von den Ehren⸗ 
jungfrauen enthüllt und dem Verein übergeben. Der Vorſitzende 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Herr Stiller ſprach hier⸗ 
auf einen poektiſchen Fahnengruß und betonte in einer ſich an⸗ 
schließenden Rede. daß das Feſt neben dem Selbſtzweck ganz be⸗ 
ſonders zur Förderung der Turneret beitrage, welche im Dienſte 
des Vaterlandes ſtehe und der Hebung der deutſchen Volkskraft 
geweiht ſei. Hierauf gab Herr Ober⸗Turnlehrer Kloß in einer 
Ansprache dem Wunſche Ausdruck, daß der Verein fernerhin ge- 
deihen möge. Die vorgeführten Uebungen der einzelnen Turner 
und Vereine fanden großen Beifall. Nachdem Abends unter Ab⸗ 
brennen von Feuerwerkskörpern noch einige Toaſte ausgebracht 
worden waren, dielten die Turner gegen 10 Uhr mit der enthüllten 
neuen Fahne und mit zahlreichen Lamplons verſehen einen noch⸗ 
maligen Umzug durch die 
den Abſchluß des 5 und vom ſchönſten Wetter be⸗ 


günſtigten Feſtes. — Der landwirthſchaftliche Verein für Samter 
und Umgegend unternahm geſtern auf Einladung des Kammerprä⸗ 
fibenten Herrn v. Hantelmann⸗Baborowko einen Ausflug nach 
deſſen Beſitzungen, um den Viehſtand, die landwirthſchaftlichen 
Einrichtungen und die beſtellten Aecker in Augenſchein zu nehmen. 
Abends vereinigten ſich die zahlreichen Vereins mitglieder mit ihren 
Angehörigen im hleſigen Schützenhauſe zu einem Tanzkränzchen. 
<< Meſeritz, 2. Zul. [Land wehrverein. Lehrer⸗ 
verein. Märkiſch⸗Poſener Turnga u.] Geſtern be⸗ 
ging der bieſige Landwehrverein die Feier ſeines 20 jährigen Be⸗ 
ſtehens. Um ½4 Uhr verſammelten ſich die Vereins mitglieder auf 
dem Marktplatze und marſchirten nach Abholung der Fahne ſowte 
der Offiziere nach dem Schützenhauſe. Hier angekommen, hielt der 
Vorſitzende, Landgerichts⸗Präſident Wettke an die Kameraden eine 
vatriotiſche Anſprache, in der er als die Haupttugenden jedes echten 
Kriegers Liebe und Treue zum allerhöchſten Kriegsherrn, Gehorſam 
und kameradſchaftlichen Sinn bezeichnete, wünſchte dem Verein auch 
ferner ein ſtetes Wachsthum unter Vermeidung aller religlöſen und 
politiſchen Streitereien und ſchloß mit einem Hoch auf den Kalſer. 
Dann wurde die Nationalhymne geſungen, worauf ſich die Mit- 
glieder und viele Gäſte an den geſelligen Vergnügungen im 
Schützengarten betheiligten; es konzertirte dort die bekannte Poſtſche 
Kapelle aus Schwlebus. In den Pauſen trug der e eee 
verein mehrere Lieder vor. Bei anbrechender Dunkelheit wurde in 
dem feſtlich erleuchteten Garten ein Feuerwerk abgebrannt, worauf 
ein bis in die erſten Morgenſtunden währender Tanz das Feſt be⸗ 
ſchloß. — Der Lehrerverein für Meſeritz und Umgegend hielt am 
vorigen Sonnabend im Pahlſchen Reſtaurant ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Für das laufende Vereinsjahr ſind in den Vorſtand 
ewählt die Herren Schmidt, Schilskt, Sudbröker⸗Meſeritz, Schmidt⸗ 
alnſcht und Polzin⸗Kulkau. — In Schwiebus hat geſtern ein 
Probeturnen der Muſterriege des Märkiſch⸗Poſener Gaues für das 
8. deutſche Turnfeſt ſtattgefunden. Auf Grund des günſtigen Aus⸗ 
falls der Uebungen tft das Auftreten der Mufterriege nunmehr 
feſtſtehend. Von den 8 zum Gau gehörigen Vereinen ſtellen jedoch 
nur 3 derſelben, die zu Schwiebus, Zällichau und Meſerltz Turner 
zu der Riege, die eine Stärke von zehn Mann erreichen wird. 
<< Meſeritz, 3. Juli. [Ein Vorfall,] der eines 
tragikomiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, erregt hier berechtigtes 
Aufſehen und bildet gegenwärtig vielfach den Geſprächsſtoff in un⸗ 
ſerer Stadt. Der Sachverhalt dazu iſt folgender: Der Sohn des 
vor mehreren Jahren verſt. Spediteurs Scydel war zu Charlotten- 
burg in einem kaufmänniſchen Geſchäft in Stellung. Mitte vori⸗ 
ger Woche erhielt nun die hier lebende Mutter des etwa 25Jähri⸗ 
gen jungen Mannes die Nachricht, daß ihr Sohn bedenklich an 
der Lungenentzündung erkrankt und im Charlottenburger Kranken⸗ 
hauſe untergebracht worden jet. Sogleich bat die erſchrockene 
Mutter die Direktion des Krankenhauſes um genauere Mittheilung, 
erhielt aber ſchon am 29. Junt früh ihren Brief mit dem Ver⸗ 
merk des Briefträgers „Adreſſat iſt verſtorben!“ uneröffnet zurück. 
Der Schmerz und das große Herzleid der Wittwe über den ſo 
plötzlich erfolgten Verluſt ihres einzigen Sohnes tft nicht zu ſchil⸗ 
dern und allgemein nahm man in der Stadt innigen Antheil an 
dieſem herben Schſckſalsſchlag. 
Seite erging nun ſofort eine telegraphiſche Anfrage an die bethei⸗ 
ligte Stelle und als hierauf um 2 Uhr Nachmittags noch keine 
Antwort erfolgt war, wurde mittelſt Depeſche mit den nöthigen 
Beerdigungsformalttäten ein in Grünau bel Berlin lebender Ver⸗ 
wandter beauftragt, der gegen Abend meldete, daß er den in Rede 
ſtehenden Sohn als Patienten im Park des Krankenhauſes ange⸗ 
troffen habe, der aufregende Vorfall wäre auf eine Namensver⸗ 
wechſelung zurückzuführen, da dort am 28. Juni in der That ein 
Kranker mit Namen Seydel ee ſei. Dieſer jähe Wechſel 
aus tlefſtem Leid in hoffende Freude kam der ſchwergeprüften 
Frau zu plötzlich und erſt als am folgenden Tage ein Brief von 
der Hand des Sohnes eintraf, worin derſelbe genauen Bericht über 
den Verlauf ſeiner Krankheit erſtattete und in launiger Welje er⸗ 
klärte, ans Sterben nicht zu denken und in Kürze zur Rekonva⸗ 
lescenz hier einzutreffen, ſchwand der bekümmerten Mutter jeg⸗ 
licher Zweifel und dieſelbe harrt nun täglich der Ankunft ihres 


Stadt. Ein Tanzkränzchen bildete ſodann ſchon zu den Todten gezählten Lleblin 


8. 
„Mabwitſch, 3. Sul. [Das Peſtprogram u für ben 


Von der Familie nahe ftehender | Haei 


u. ſ. w. Von 8 Uhr ab: 
uſammenſein 1 Engels Reichshalle mit de 


. Wreichen, 2. Juli. [Fe ſte. Wahl.] Geſtern Nachmit 
begab ſich der hieſige Geſangverein nach dem Parke zu hosen 
gorka, um im Vereine mit dem Geſangverein Schroda ein Wald» 
feſt zu feiern. Die Zahl der Theilnehmer beider Vereine war eine 
recht große. Die Vorſitzenden der Vereine hielten Anſprachen. — 
Nachmittags war der polniſche Geſangverein nach dem Sokolo voer 
Wäldchen gegangen, um dort fein Sommerfeſt zu feiern. — Der 
hieſige Gemeinderabbiner Dr. Cohn iſt von der Gemeindevertre⸗ 
tung zu Rawitſch einſtimmig zum Rabbiner gewählt worden und 
wird ſein neues Amt am 1. September ex. antreten. Derſelbe 
wirkte hier 11 Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit, ſodaß fein 
Fortgang aufs Lebhafteſte bedauert wird. Die hieſige Rabbiner⸗ 
ſtelle wird nun aufs Neue ausgeſchrieben werden. 

F. Oſtrowo, 2. Jull. [(Beſuchdes Armeebiſchofs. 
Bezirkslehrer konferenz. Vom Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenvereln.] Am Sonnabend Mittag traf 
von Krotoſchin kommend der Armeebiſchof Dr. Aßmann aus Ber⸗ 
lin hier ein und ſpendete den eigens zu dieſem Zwecke in der hle⸗ 
ſigen katholiſchen Kirche verſammelten katholiſchen Mannſchaften 
des hier garniſogirenden Bataillons und der Ulanenſchwadron das 
Sakrament der Firmung. Am Nachmittage reiſte der Biſchof 
wieder ab. — Die jüngſt unter Vorſitz des Paſtors Harhauſen in 
der evangeliſchen Kirche hlerſelbſt ſtattgehabte Bezirksleh cerkonfe⸗ 
renz war von den evangellſchen Lehrers von hier und Umgegend 
und von dem Paſtor Gerß aus Latowitz und dem Vicar Pfeifer 
beſucht. Die Lehrprobe hielt Lehrer 1 1 7177 aus Sieroſchewice. 
Das Referat über das Thema: „Chriſtenthum und Vaterlands⸗ 
liebe, zwei ſtarke Bollwerke gegen die Macht der Sozialdemokratie, 
find tief in die Herzen der Kinder einzupflan zen“, lieferte Lehrer 

aeſe Lewkow⸗Hauland. — Der hleſige Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltete geſtern im hleſigen Schützengarten zum Beiten 
der hieſigen. Armen ein großes, Gartenfeſt mit Konzert, mit welchem 
Beluſtigungen aller Art, ſowie eine Verlooſung verbunden war. 
Die Nettoelnnahmen betragen mehrere hundert Mark. Die Bethel⸗ 
ligung war eine überaus rege. 

r. Wongrowitz, 2. Juli. [Einbrud. Funde.] In 
Kaiſersau (früher Runowo) wurde vor Kurzem gewaltſam elnge⸗ 
brochen und aus der Kaffe der Bahnſtatlon 21 Mark baares Geld 
geraubt. Einen Theil Wäſche hatte der Einbrecher auch ſchon zu⸗ 
ſammengepackt, als er auf friſcher That ertappt und feſtgenommen 
wurde. Der Einbrecher ſoll ein Knecht von einem benachbarten 
Gute fein; er iſt dem hleſigen Amtsgerichte ſofort zugeführt wor⸗ 
den. — Das Gut Modrzewice erweiſt ſich nach wie vor als er⸗ 
atebtger Fundort für vorgeſchichtliche Gegenſtände; jo wurden dieſer 
Tage wieder, und zwar diesmal beim Ausbaggern eines Sees, eine 
noch gut erhaltene Steinert und eine fein geformte Koralle ge⸗ 
funden und vom Beſitzer des Gutes wlederum dem als Alter- 


thumsforſcher bekannten Oberlehrer De. v. Lengowski überwleſe u. 
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Die von Lennep. 


oman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
2. —. 1 (Nachdruck verboten.) 

Des Freiherrn beſter Freund und Gutsnachbar ein Herr 
von Rirftenbroich, war durch einen unglücklichen Gele 
der Jagd ums Leben gekommen. Im Begriffe ſich auf f ae 
Stand neben dem Herrn von Lennep zu begeben, hatte er ſein 
Gewehr in unvorſichtiger Weiſe von der Schulter ee 
daſſelbe hatte fich entladen und die Kugel war dem Unglück⸗ 
lichen in das Herz gedrungen. Als der Freiherr ſein Ent⸗ 
ſetzen ſoweit überwunden hatte, daß er zuzuſpringen 10 5 
mochte, war der Freund bereits tobt geweſen. Er hinterließ 
eine einzige Tochter, deren Mutter einige Jahre vorher ge 
ſtorben war. ö 

Herrn von Lennep aber hatte der jähe Schreck ſo ſehr 
mitgenommen, daß er noch an demſelben Tage in ein heftiges 
Nervenfieber verfiel, welches trotz der ſorgfältigſten Pflege 
und trotz der Zuziehung mehrerer ärztlicher Autoritäten einen 
schlimmen Ausgang nahm. Ohne nur für einen Augenblick 
das Bewußtſein wiederzugewinnen, war der Freiherr an dem⸗ 
elben Tage geſtorben, an welchem der verunglückte Freund zur 
letzten Ruhe beſtattet wurde. 

Der Baronin Auge umflorte ſich bei der Erinnerung 
an jene ſchmerzvoll⸗düſteren Tage und ihr Blick traf weh⸗ 
muthsvoll grüßend das Bild des Freiherrn an der Wand. 
Wie hatte ſie ihn geliebt, den glänzenden, ehrenhaften 

h den „legten Reden 
zu nennen pflegten, wie geforgt, ihm durch ihre hingebende 
Liebe al’ das zu erſetzen, was er ihretwegen einft aufge- 


geben hatte! Und wie hatte er dieſes ihr Mühen erkannt und 


vergolten! 

Jahre reinſten, ungetrübteſten Glückes hatte ſie an feiner 
Seite dahingelebt, beruhigt, daß es in feinem Herzen au 
nicht den kleinſten, verborgenſten Winkel gäbe, den fte nicht 
ausfüllte. 

Aber dennoch — war es nicht zuweilen über ſie gekom⸗ 
men, wie dunkele Ahnung, wie unklare Furcht vor einem Un⸗ 
beſtimmten, Geheimnißvollen? 


d. die Fenſter des Zimmers 5 en, 


Das war dann geweſen, wenn ſie den Gatten mitten im 
heftigſten Drängen ſeiner mit unermüdlichen, faſt fieberhaftem 
Eifer betriebenen Geſchäfte ſo unerklärlich zerſtreut und wie 
geiſtesabweſend ſah, oder wenn ihn auch in der allerdings 
etwas lärmenden Geſelligkeit des ländlichen Freundeskreiſes, in 
welchem er ſonſt der Anregendſte und Angeregteſte war, dann 
ohne erkennbare äußere Veranlaſſung eine Art innerer, peini⸗ 
gender Traurigkeit heimſuchte, deren ſie ihn nur ſchwer Herr 
werden ſah? 

Jetzt, da die unmittelbare Berührung mit ihm fehlte, da 
ſie in der klärenden Erinnerung ihr gemeinſames Vorleben wie 
in einem ſcharfen Spiegel überblickte, wollte ſich ihr der Ge⸗ 
danke aufdrängen, als habe der Verſtorbene etwas mit ins 
Grab genommen, an welchem ſie keinen Theil gehabt, das er 
vielleicht abſichtlich vor ihr verborgen hatte. Und in der 
quälenden Ungewißheit hierüber hatte die Baronin ihres Gatten 
hinterlaſſene Briefſchaften durchforſcht, in leiſen Umfragen bei 
Freunden und Dienern getaſtet und endlich ihr eigenes Ver⸗ 
halten zu dem Dahingegangenen wiederholt und peinlichſt zer⸗ 
gliedert — vergebens! Alles ſchien ſo rein und unantaſtbar 
vor ihr zu liegen, daß ſie ſich eine Thörin und Undankbare 
ſchalt, weil ſie da Flecken entdecken wollte, wo doch nur eitel 
Sonne und Licht war, wie da draußen heute in der lachenden 
Natur. 

Jemand hatte die Thür der Veranda geöffnet, auf welche 
und nun drang durch die 
Ritzen der herabgelaſſenen Jalouſien ein Sonnenſtrahl herein 
und verklärte den ſtolzen Männerkopf im Rahmen da oben, 
ſcheinbares, leuchtendes Leben verleihend, die Baronin bog ſich 
vor, vertiefte ſich in die Schönheit des Mannes und ein bitten⸗ 
des Lächeln umſpielte ihre Lippen. n 

„Vergieb mir!“ flüſterte ſie. „Geliebter, vergieb!“ 

Von goldigem Lichte umfluthet ſtand Karla auf der 
Schwelle der geöffneten Thür und der Baronin Blick irrte 
von dem Bilde zu dem Kinde hinüber und traf in deſſen 
lachendem Antlitz die Augen des Vaters wieder, und in auf⸗ 
wallender Zärtlichkeit zog ſie das Kind an ihr Herz und ein 
blitzender Tropfen wehmüthiger Freude rann über ihre Wange. 

„Aber Mutting, ich glaube gar, Du weinſt!“ machte ſich 


das junge Mädchen nach einer kleinen Weile los; „freuſt Du 
Dich denn gar nicht, daß Paul heute kommt?“ 

Die Baronin lächelte wie beſchämt, während ihr Blick 
wieder zu dem Bilde hinüberflog. Karla bemerkte ihn. 

„Ah, Du grämſt Dich, weil Papa nicht bei uns iſt? — 
Aber das darfſt Du ja gar nicht, Mutting! 
zürnt ſchon über Deine Traurigkeit. — Is, ja,“ fuhr fi 
den erſtaunten Aufblick der Baronin ſchalkhaft fort. „Papa 
hat es mir erſt dieſe Nacht noch geſagt! Du mußt nei 
wiſſen, daß ich mir ſehr oft Rendevous mit ihm gebe. Darf 
ich Dir das letzte erzählen, ja?“ 

Und ohne die Erlaubniß der Mutter abzuwarten holte 
Karla mit drolliger Wichtigthuerei eine Fußbank herbei, um 
ſich zu den Füßen der Baronin niederzulaſſen. 

„Schwapp! Da bin ich!“ ſagte fi. „Sol Nun ſolls 
losgehen! ... Alſo denke Dir, diefe Nacht, es mochte zwiſchen 
elf und zwölf Uhr ſein, ſo um die richtige Geiſterſtunde, weißt 
Du, da öffnete ſich plötzlich die Thür meines Schlafzimmers. 
Ich fahre auf und ſehe hin. Was meinſt Du, das geſchah? 
— Man machte mir Viſite! ... Zuerſt kam ein alter Mann 
herein, der eine große Menge ſchwerer Steine ſchleppte. Ich 
erkannte ihn ſofort. Das war der Ahnherr, der Burg Le 
baute. Ihm folgte Einer in klirrendem Eifenpanzer, mit finſter⸗ 
blickenden Augen und blutbefleckten Händen — hu, wie 
mich vor ihm fürchtete! — ein richtiger Raubritter wars 
Nach ihm geſchniegelt und gebügelt, kratzfüßelnd und rücken⸗ 
beugend ein grävitätiſcher Höfling Karls V., dann ein ehr⸗ 
würdiger, geiflicher Herr, in der Linken eine Bibel, in der 
Rechten ein Schwert, darauf ein paar wilde Geſellen, wie 
Landsknechte gekleidet, mit ſtruppigen Bärten, Trinkhumpen und 
Würfelbecher in den Händen, nach ihnen ein Huſar Friedrichs 
des Großen, der immerfort ſeinen kecken, gewichſten Schnurr⸗ 
bart drehte und verliebte Aeuglein machte und nach dieſem 
endlich — Papa!... Kaum waren ſie Alle im Zimmer, 
da ging der Tumult los — na, es war haarſträubend! Und 
alle ſchimpften und zeterten, fluchten und predigten auf den 
armen Papa ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
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jubiläum. — Ge 


eine große Rolle ſpielten. Der 


wird gezweifelt. Aerztliche 


Deerſelbe hat beide Funde, wie bisher der Sammlung des bieſigen 
Gymnaſtums Suhl b ung bieſig 


tum. Kinder 


ul. [Kirchengemeinde. Amtsjubi⸗ 
eſt.] Kürzlich fand eine Sitzung der ver⸗ 
einigten kirchlichen Gemeindekörperſchaften der Muttergemeinde Uſch 


in der hiefigen ev. Kirche ſtatt, in welcher die Kirchenkaſſenrechnung 


7 1893/94 88 und dechargirt wurde. Dieſelbe weiſt in 
lanahme 4305,53 M., in Ausgabe 3653,91 M. auf, ſodaß ein Be⸗ 


N Em von 651,62 M. aufs neue Rechnungsjahr übernommen wird. 


enſo wurde die Rechnung der Kirchhofskaſſe zu Uſch pro 1893/94 
abgenommen, die mit einem Beſtand von 5569 M. abſchließt. Zur 
Deckung des etatsmäßigen Ausfalls der Kirchenkaſſe pro 1894/95 
tt eine Kirchenſteuer in Höhe von 870 M. erforderlich, welche 
durch Zuſchlag von 42 Prozent zur Einkommenſteuer, einſchließlich 
der Normalſteuerſätze, aufzubringen ſind. Des Weiteren faßte die 
der d über Beſchaffung einer neuen Altarwein⸗ 
kanne, über Vermiethung einiger freigewordener Kirchenſitze und 
über Neuanſtrich des Orgelgehäuſes der m. zu 1 . — Der 
Lehrer Schmidt die Dziembowo feierte geſtern fein 25 jähriges Dienſt⸗ 
Beſtern vexranſtaltete die katholiſche Schule zu Dzlem⸗ 
bowo das diesjährige Kinderfeſt. Der Ausmarſch nach dem circa 
20 Minuten vom Dorfe entfernten Feſtplatze erfolgte am Nach⸗ 
mittag unter Vorantritt einer Muſikkapelle. Die Kinder beluſtigten 
ſich unter Leitung der Lehrer durch Spiel, Geſang und Tanz; be⸗ 
wirthet wurden die Kleinen mit Kaffee und Semmel. Die Feſt⸗ 
anſprache hielt Lehrer Lubräger. Der Einmarſch erfolgte unter 
Lampionbeleuchtung Abends gegen 9 Uhr. 
X. Uſch, 2. Jull. [Schlägerei. Ertrunken.] Geſtern 
eriethen in Dziembowo mehrere Perſonen auf der Dorfſtraße in 
treit, welcher in eine große Schlägerei ausartete, wobei Meſſer ꝛc. 
ckerwirthsſohn G. wurde der⸗ 
artig verletzt, daß er auf der Stelle liegen blieb, und dann in ein 
benachbartes Haus getragen werden mußte; an ſeinem Aufkommen 
ilfe war ſoſort zur Stelle. — Heute 
gegen Abend verunglückten der jährige Sohn des Fiſchers Grott 
und der 11jährige Sohn des Arbeiters Manthey beim Baden in 
der Küddow unterhalb der Küddowbrücke. Die beiden Knaben 
anden ein beſonderes Vergnügen daran, auf dem Grunde des 
luſſes Holzſtücke zu ſuchen, gertetben aber dabei auf eine Untiefe 
bir * Die Leichen der Verunglückten find bis jetzt nicht 
gefunden. 

? Gneſen, 1. Juli. [Von der Schützengilde.] Die 

hieſige Schützengilde, von der die Bewohner unſerer Stadt ein 


äußeres Lebenszeichen eigentlich nur alljährlich gelegentlich des 


ſogenannten Pfingſt⸗ oder Königsſchießens vernehmen, iſt, was ihre 
innere Geſtaltung und Verwaltung betrifft, in den letzten Wochen 
Gegenſtand lebhafter Beſprechung geweſen und wird dies auch wohl 
noch fernerhin auf lange Zeit ſein. Gelegentlich der vorſchrifts⸗ 
mäßigen @eneralveriam lung vor dem Pfingſtſchießen hatte eines 
der wenigen deutſchen Mitglieder der Gilde den Muth gehabt, den 
Vorſtand zu erſuchen, über die Aufnahme neuer Mitglieder doch 
ſtatutenmäßig abſtimmen zu laſſen. Die im Jahre 1867 von der 
Gilde ſelbſt entworfenen, vom biefigen Magiſtrat und der Regte⸗ 
rung zu Bromberg beſtätigten Statuten ſchreiben in dieſem Falle 
vor, daß die Abſtimmung öffentlich und mündlich zu erfolgen 
habe. Dies war jedoch nie geſchehen; die Abſtimmung auch über 
die neu aufzunehmenden Mitglieder erfolgte vielmehr durch Kugel⸗ 
Wahl. Dieter mſtand machte es wohl erklärlich, daß deutſche 
Bürger nur in ganz vereinzelten Fällen Aufnahme in die Gilde 
fanden und daß ſich unter den deutſchen hleſtaen Bürgern die An⸗ 
nahme herausbildete, es ſei beſſer, eine Meldung überhaupt zu 
unterlafjen, ſie ſei doch fo gut, wie aus ſichtslos. — Das von dem 
deutſchen Mitaliede an den Vorſtand gerichtete Erſuchen wurde 
unter Hinweis auf die langjährige Praxis rundweg abgelehnt und 
auch die nächſte Wahl erfolgte geheim. Diesmal haften ſich deutſche 
Bürger in größerer Zahl gemeldet, merkwürdigerweiſe aber ungefähr 
doppelt fo viel polnſſche, und wenn auch einige Deutſche trotz der 
eheimen Wahl Aufnahme fanden, ſo wurde doch das Doppelte an 

olen aufgenommen, und während andererſeits, fo viel bekannt 
geworden, von polniſchen hleſigen Bürgern nur ein einziger ab⸗ 
delehnt wurde, wurden vier deutſche abgelehnt, für die alle Auf: 
nahme⸗Bedingungen zutrafen und die einen Vergleich mit ſehr 
vielen polniſchen Mitgliedern der Gllde mehr als genügend 
aushalten. Das erwähnte deutſche Mitglied der Gilde erhob 
deshalb gegen den Beſchluß der Generalverſammlung Beſchwerde 
beim biefigen Magiftrat, und da man ſich nun allerſeits die Statuten 
der Gilde jetzt einmal genauer anſab, machte man die Erfahrung, 
daß die Statuten ſowohl bei der Leitung von Verſammlungen, als 
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auch bei der Schleßordnung in vielen wichtigen Punkten gar nicht 
beachtet worden waren. Der Magiſtrat muß ſich hinſich 
Entſcheidung in dieſer heiklen Angelegenheit in einer ſchwierigen 
Lage befunden haben, die Sache wurde aber bald erledigt nach 
einem plötzlichen Eintreffen des Herrn r 
v. Tiedemann aus Bromberg, der eigens zur Erledigung dieſer 
1 hier erſchien. Der Beſchwerdeführer erbielt von 
Seiten des Magiſtrats die Antwort, der 

angehalten worden, über Diejenigen, welche ſich vor dem Pfingſt⸗ 
ſchießen zum Eintriit in die Gilde gemeldet hatten, innerhalb 14 
Tagen in einer außerordentlichen Generalverſammlung nochmals 
abſtimmen zu laſſen, und zwar ſtatutengemäß. — Die in Folge 
deſſen am Juni einberufene Generalverſammlung verlief 
reſultatlos; die Verſammlung war nicht ſtimmfähig; es fehlte ſelbſt 
der Schriftführer, der in dieſem Jahre zugleich die Königswürde 
bekleidet, und ſo dürfte in den nächſten Tagen nochmals eine Ver⸗ 
ſammlung zuſammenberufen werden, die dann unter allen Um⸗ 
ſtänden beſchlußfähig iſt. So dürfte es wohl möglich ſein, daß für 
die Folge mehr deutſche Bürger den Muth faſſen, ſich zum Eintritt 
in die Gilde zu melden, und daß auch das deutſche Element in der 
Gilde mehr zunimmt und ſchließlich ſelbſt im Vorſtande eine Ver⸗ 
tretung erringt, was bis jetzt noch nicht der Fall geweſen ſein ſoll. 
— Bemerkt ſei noch, daß die Gilde ein gegen 13 ern großes 
werthvolles Grundſtück beſitzt. Das Schützenhaus ſelbſt iſt im 
beſten Zuſtande und die umliegenden Gartenanlagen ſind in beſter 
Ordnung; ſie ſollen außerdem künftig noch vergrößert und ver⸗ 
ſchönert werden. Anerkannt muß werden, daß der Vorſtand der 
Gilde in letzter Zeit vielfache Anſtrengungen gemacht hat, den 
Verein zu heben; ſo wurden in dem Schützengarten die Kolonnade 
und die Muſilhalle aus dem eingegangenen Kurgarten aufgeſtellt; 
dadurch iſt der Schüßengarten jetzt ein Etabliſſement, das allen 
e genügt und das auch jetzt ſchon ſehr viele Beſucher 
anzieht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 30. Juni. [Wiedergefundenß wurde geſtern 
Nachmittag auf der Chauſſee bei Argenau die ſeit Mittwoch ver⸗ 
ſchwunden geweſene Tochter der verwittweten Frau Tiſchlermeiſter 
S., zu deren Aufſuchung der Herr Kommandant eine Anzahl Sol⸗ 
daten kommandirt hatte. Frl. S. hatte am Mittwoch Abend den 
Fährdampfer nicht mehr benutzen können, weil der Dampfer zu 
dieſer Zeit nicht mehr ging. Ihre Mutter befand ſich zwar in 
ihrer Denn doch war ihr die Tochter plötzlich bei der Anlege⸗ 
telle verſchwunden und iſt allem Anſcheine nach während der zwei 

age und Nächte planlos umhergeirrt. 

>. orn, 2. Juli. [Ein wütbendber Bulle] ver 

letzte geſtern Mittag den Kuhhirten des Gutes Wleſenburg jo, daß 
der Mann liegen blieb und nach Hauſe geſchafft werden mußte. 

Carthaus, 1. Jull. [Eline ergöß 
bruchs angelegenheit! beſchäftige das bieſige Schöffen⸗ 
gericht. Um ein vom Gerichtsvollzieher mit Arreſt belegtes Kalb 
unkenntlich zu machen und fo dem Zwangsverkauf zu entziehen, 
ſtrich der Eigenthümer S. in Sierakowitz die weißen Stellen des 
ſchwarzbunten Kalbes einfach mit Stiefelwichſe an und hatte nun 
ein ſchwarzes Kalb. Wegen dieſes von den Nachbarn bald be⸗ 
merkten Kunſtgriffes wurde S., wie die „Danz. Ztg.“ erzählt, zu 
einer Woche Gefängniß verurthellt. 

* Züllichau, 2. Sul. [Güterverkäufe.] In jüngiter 
Zeit haben eine Anzahl größerer Güter in der näheren Umgebung 
der Stadt ihre Beſitzer gewechſelt. So die Beſitzungen des ver⸗ 
ftorbenen Reichstagsabgeordneten Wirklichen Geheimen Rathes 
v. Unruhe⸗Bomſt, die Güter belaste daß die Erden er. 
und Bio m ſt. Dieſelben find fo hoch belaftet, daß die Erben (Herr 
v. Unruh verſtarb kinderlos) auf die Erbſchaft verzichteten. Doch 
wird Lang⸗ Heinersdorf von einem Neffen des Verſtorbenen er» 
worben werden, während Bomſt bereits kaufweiſe in die Hände 
des Inhabers der bekannten Militär⸗Effeltenhandlung Winter 
Berlin übergegangen iſt. Ebenſo iſt das Rittergut Groß⸗Schmöllen 
von der Wittwe des verſtorbenen Amtsraths Khün verkauft worden. 

arrers Berg, ein kleineres Gut in unmittelbarer Nähe der Stadt, 
tft vom Beſitzer Herrn v. Dulon an einen Herrn v. Lengefeldt 
verpachtet worden. Das zu den prinzlich Reußſchen Beſitzungen 
gehörige Gut Oſtritz iſt vom bisherigen Pächter, Gutsbeſitzer 
Marſch Krauſchow, abgegeben worden und ſoll nunmehr parzellen⸗ 
weiſe an kleinere Leute 8 werden. 

* Kottbus, 30. Junl. [Ein begehrenswerther 
Beamtenpoften] iſt der des Nachtwächters in dem reichen 


tlich ſeiner ku 
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Spreewalddorfe Lehde. Der gegenwärtige Inhaber dieſer Sine⸗ 
re, ein verheiratheter Mann in den 50er Jahren, bezieht nämlich 
ein Gehalt von — 28 Pfennig täglich und iſt dafür verpflichtet, die 
anze Nacht, theils zu Fuß, theils per Kahn, durch das ſeiner 

achſamkeit anvertraute, langgeſtreckte Dorf zu machen und von 
Zeit zu Zeit einen lauten Pfiff ertönen zu laſſen, zum Zeichen, 
daß er nickt pflichtvergeſſen in Morpheus Armen ruhe. Aber die 
euerungsſucht, die alle Welt beleckt, hat auch dieſen Nachtwächter 
in Lebde angeſteckt. Unlängſt wandte er ſich an die Gemeinde⸗ 
vertretung um zeitgemäße Gehaltserhöhung; die Vertretung ver» 
handelte über den Fall und ließ ſich, wie der „Kottb. Anz.“ ſchreibt, 
ſchlteßlich herbei, dem Petenten eine Zulage von 3 Pfennig täglich 
zu bewilligen. Wenn der Mann nun nur nicht übermüthig wird. 

Die chippenbeil, 2. Zul. [(Zu dem Mord,] den jener 
nächtliche Einbrecher in der Mädchenkammer des Beſitzers Schlömpt 
in Landskron aus führte, wird noch mitgetheilt, daß der Mörder 
von zwei Wärtern der Irrenanſtalt A. abgeholt worden iſt; es iſt 
ein 29 Jadre alter Zuchthäusler, der angeblich zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von acht Jahren verurtheilt ſein ſoll, wovon er aber nur ein 
Jahr verbüßt hat, denn nach Ablauf des einen Jahres mußte er 
wegen Geiſtesumnachtung in die Hetlanftalt gebracht werden. Die 
ſchwer verletzte Dienſtmagd Johanna Preuß befindet ſich im hieſigen 
Krankenhauſe in ärztlicher Behandlung; fie pat die Beſinnung 
ae erhalten, und dürfte aller Wayrſcheinlichkeit nach gerettet 
werden. 

Görlitz. 1. Jull. [Ein kleiner Nobtle)] Der „N. 
G. A.“ erzählt folgendes Geſchichtchen: Ein Baum mit wilden 
Kirſchen, reifen und unreifen, in den Parkanlagen hatte das Be⸗ 
gebren eines Schülers wachgerufen, und er konnte der Verſuchung 
nicht widerſtehen, hinaufzuſteigen und unter den Früchten eine 
Ausleſe zu halten. Da erſcheint plötzlich ein Park⸗Aufſeher, welcher 
den kirſchſüchtigen Knaben über fein Verhalten zur Rede ſtellt und 
ihm zuruft: „Mach', daß Du herunterkommſt, Du Bengel, warum 
ſtiehlſt Du denn die Kirſchen vom Baum?“ Flugs war der Junge 
unten, tra: vor den Park⸗Aufſeher protzig und trotzig bin und 
meinte: „Wie können Ste mich in dieſer Welle behandeln; nehmen 
Sie ſofort zurück, was Sie geſagt haben; denn — ich bin adligl“ 
„Ach, was“, meinte der Park⸗Aufſeher, „adlig? Ein Klrſchen⸗ 
Spißzbube bift Du, der leicht die ſchönſten Kirſchendäume zerbrechen 
kann.“ Gerade wie ſich der „adlige“ Näſcher zu einer heftigen 
Erwiderung anſchickte, trat ein Herr voc, der unbeachtet dieſer 
Szene beigewohnt hatte, und ehe der Klrſchendieb merkte, was für 
ihn in Ausficht ſtand, ſprach er unter gleichzeitigem Handeln: „Na, 
adlig mag er ſein, den Ritterſchlag aber hat er noch nicht be⸗ 
kommen, und den will ich ihm jetzt für ſein Kirſchenſtehlen nach⸗ 
drücklich geben.“ — Nach dieſem „Rltterſchlage“ auf beide Backen 
bemerkte noch der ſchlagfertige Herr: „Nun ziehe aber ab, ſonſt 
ſoll Dich noch mein feſter Stock 3 Baron machen.“ Auf dleſe 
Standeserhöhung wurde unter eiligem Reißaus gern Verzicht ges 


liche Arreſt⸗ leiſtet 


eiſtet. 

* Hirſchberg, 3. Jull. [Der Verein der freifinnigen 
Volkspartei] für den Wahlkreis Hirſchberg⸗Schöngu —.— 
am letzten Sonntag ſein erſtes Stiſtungsfeſt; der am 28. Jun 1893 
mit 25 Mitgliedern gegründete Verein lub heute bereits 275 Mit⸗ 
glieder. Zur Feier des Tages wurde ein Kommers abgehalten, an 
dem der Vorſitzende Rechtsanwalt Heilborn, Redakteur Dürholt, 
Rechtsanwalt Dr. Ablaß u. A Reden hielten. 

g. Trachenberg, 2. Juli. [Der Nadfahrerverein 
Adler“) aus Breslau veranſtaltete geſtern hierſelbſt ein Sommers 
eſt mit Straßen⸗Wettfahren. Nachdem Vormittags 10 Uhr der 
Zur der Sportskollegen und zahlreicher Gäſte, von 11 bis 
12¼ Uhr Frühſchoppen und dann ein gemeinſames Mittageſſen 
ſtattgefunden hatte, bewegte ſich um 3 Uhr Nachmittags unter 
Muſitbegleitung ein Korſo von 126 Fahrern durch die Stadt nach 
der Rennſtrecke auf der Chauſſee nach Prausnſtz, woſelbſt die 
Rennen abgehalten wurden. Einfa 2 M. Abends 7 Uhr erfolgte 
die Pretsvertheilung, der ſich ein Tanzkränzchen anſchloß. 

* Ratibor, 1. Juli. [Eine Reorganijatton der 
Steuerverwaltung! toll für unſere Provinz geplant ſein. 
Oberſchleſien ſoll eine beſondere Steuerdirektton erhalten, für deren 
Sitz Oppeln in Ausſicht genommen tft; doch bemüht ſich die hieſige 
Stadtverwaltung, daß die Direktion nach Ratibor gelegt werde. 


BVermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt 3. Jull. Zu einer lebend» 
gefährlichen Verletzung führte in der Nacht zum Montag 
das Zuſammentreffen zweier angetrunkener Männer, Der 25jährige 
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Der goldene Mittelweg. 
Roman von Erich Rott. 
177. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Doch da wartete er nicht die Antwort ab. Die Todes⸗ 
angſt verlieh ihm neue Kräfte, er ſchnellte zur Seite und eilte 
in weitem Bogen um die Feuerſtätte herum, um nach der mit 
dem Rücken ſich eng an den Lagerplatz anlehnenden Villa zu 
gelangen. 

„Entſetzlich ... entſetzlich!“ murmelte er dann plötzlich 
und mußte ſich dann auf den ſelbſt wie trunken ſchwankenden 
Felix ſtützen, um nur nicht umzuſinken. Seine Augen er⸗ 
blickten das kaum umgangene Flammenmeer wieder; es hatte 
ſich, von dem lebhaft angefachten Wind begünſtigt, über die 
an dieſer Stelle nur ſchmalen Reihen der Lebensbäume hinweg 
auf die prunkvolle Villa geworfen und dieſe ſchon mit feurig 
züngelndem Flammenſtrang umſchloſſen. 

Alles drängte den Unglücklichen nach. Man ſchrie durch⸗ 
einander, bleiches Entſetzen hatte Jeden erfaßt. Pa 
ſchlotternd an allen Gliedern, raunte es Einer dem Anderen 
u, daß in der ſtolzen Villa drinnen noch die junge, kranke 
Frau liege, feige verlaſſen von der Dienerſchaft, die kopflos 
bei dem erſten Fenttuft in alle vier Winde zerſtoben war. 

Da plötzlich ging ein Aufſchrei durch die Menge, Alles 
deutete nach dem Erker des Oberſtockes; da hielt aber auch 
ſchon ein Jeglicher den Athem an und ſtarrte und blickte wie 


ebannt. . . 

8 „Eva, mein Weib, mein Liebling!“ ſchrie Felix auf, dem 
Umſinken nahe, denn. eben hatte er hinter den Fenſterſcheiben, 
die goldigroth von den züngelnden Flammen erleuchtet waren, 
die Geſtalt ſeines jungen Weibes mit fleb end gerungenen Händen 


zu erblicken geglaubt. 
Jeſſes, ſie iſt verloren!“ ſchrie 


„Meine Eva 
Winkler. 

Aber nur einen Augenblick hindurch blieb er faſſungslos 
ſtehen, dann reckte er ſich auch ſchon auf. „Leitern herbei!“ 
ſchrie er mit ſtarker Stimme, „mag Alles zu Grund ſonſt 
gehn ... das arme Weib muß gerettet werden!“ 

Von Lippe zu Livve pflanzte ſich der Ruf fart. di⸗ 


Feuerwehr war längſt mit ihren Geräthſchaften herbeigekommen, 
aber auch an dieſer Stelle drohte das übermächtige Element 
allen ihren Bemühungen zähen Widerſtand zu leiſten. 

Je mehr Waſſergarben gegen das gleichzeitig von allen 
Seiten brennende Haus geſchleudert wurden, deſto gewaltiger 
lohten die Flammen empor. Die Unglückliche im Oberſtock des 
Hauſes ſchien verloren zu ſein! 

Endlich waren Leitern herbeigeſchafft. Winkler ſelbſt faßte 
an, er ſchleppte die Leitern mit heran. Man lehnte ſie gegen 
den zum Glück vorſpringenden und dadurch einen guten Stütz⸗ 
punkt bildenden Erker, der nicht ſofort von den Flammen eben⸗ 
falls ergriffen werden mochte; ein muthiger Mann klomm unter 
dem athemloſen Schweigen der Menge empor, aber er mußte 
wieder zurück, denn eine Stichflamme hatte ſeine Kleider ver⸗ 
ſengt und ihm Verletzungen an den Händen beigebracht. Mit 
jeder Sekunde wuchs die Gefahr; nur noch wenige Minuten 
mochten verſtreichen, dann hatten die unabläſſig wachſenden 
Flammen unfehlbar auch die Leiter ergriffen und verzehrt. 

Verſchiedene wollten den jungen Baron zurückhalten, der 
ſich nun wie raſend auf die Leiter ſtürzte. Es ſei offenbar 


Selbſtmord, ſich in das Flammenmeer zu ſtürzen, hieß es. 


Das Feuer, überall gefräßig Nahrung findend, breitete ſich 
immer weiter aus, da half kein Dämmen, kein Dagegenſtemmen, 
es trat als triumphirender Sieger auf. 

Bei hatte die Leiter erreicht, die erſte, zweite, dritte 
Sproſſe ſtrebte er empor, da betäubte auch ihn der Rauch und 
er brach mit einem 1 zuſammen, eben noch rechtzeitig 
von einigen ihm zur Hilfe eilenden Männern aufgefangen. 

Winkler ſah es mit Entſetzen, daß alle Bemühungen ver⸗ 
geblich blieben; mit irrem, wahnwitzig aufleuchtendem Blicke 
ſchaute er ſich um, dann wandte er ſich mit zuſammengefalteten 
Händen an die Zunächſtſtehenden — „Rettet, rettet mein Everl! 
Hört Ihr? ..., gellte er auf. „Ich will Euch zulieb thun, 
Alles, was Ihr nur wollt ... Aber rettet das arme junge 
Weib!“ 

Die Umſtehenden ſuchten ihm durch Geſten zu verſtehen 
zu geben, daß er Unmögliches verlangte. Man ſprach auf ihn 
ein; aber mit weitgeöffneten Lippen und blödem Ausdruck im 
Geſicht hörte der Bauer verſtän'nißlos auf fie „Mein Haß 


und Gut, ich geb' es Euch“, barmte er wieder. Tauſend Mark 
einem Jeden. zehntauſend ... was ſag' ich, Alles, was 
ich noch beſitze ... rettet mein Enkelkind!“ 

Nur ein dumpfes Gemurmel der Menge antwortete ihm. 
Zaghaft blieben Alle thatlos ſtehen. Da kam ein wahnwitziger 
Schrei über ſeine Lippen. Er nahm die letzte Kraft zuſammen 
und taumelte von Neuem nach der Leiter. 

In dieſem Augenblicke fühlte er ſich aber auch ſchon bei 
Seite geſchoben. Ein bleiches Männerantlitz, mit unbeugſamem, 
feſtem Entſchluß in dem vom lodernden Bann heller⸗ 
leuchteten Zügen erſchien neben ihm. 

„Erich ... Erich ...“, murmelte Winkler, der ſich nicht 
Rechenſchaft darüber gab, wie der Verſtoßene plötzlich an ſeiner 
Seite auftauchte. Er faßte mit beiden Händen den Arm des 
Enkels. „Deine Schweſter iſts, die Eva, dort oben ... die 
iſt verloren ... rette Du fie und ich will Dir auf meinen 
1975 ale abbitten, was ich Dir je in meinem Leben ans 
gethan!“ 

„Gott wird mit mir fein!“ flüſterte der junge Mann mit 
udenden Lippen, der auf des Alten Rede kaum gehört hatte; 
dabei ſchaute er ſich heftig um. Mit ſtarker Stimme gebot er 
den verdutzt Daſtehenden, ihm einen naſſen Sack um die Schul⸗ 
tern zu legen. Einen zweiten nahm er in die Hand, dann 
war er auch ſchon die Sproſſen der Leiter empor, im nächſten 
Augenblick verſchwand er den Blicken der Nachſchauenden. 

Die feuerdurchglühten Rauchwolken wirbelten hoch auf. 
Die koſtbaren Möbel im unteren Stock des Hauſes boten dem 
gierigen Elemente willkommene Nahrung, das Polſterwerk gab, 
indem es ankohlte, einen widrigen, ſtinkenden Rauch von ſich 
und ein zäher, dicker, ſchwärzlicher Qualm wirbelte immer ſieg⸗ 
reicher empor. 

Nun hörte man das Klirren von Fenſterſcheiben. Die 
bange, athemloſe Spannung, welche auf der zuſchauenden Menge 
gleich einem Banne lag, wuchs immer mehr. Einzelne Ausrufe 
wurden laut, die ſich von Lippe zu Lippe fortpflanzten. — 
„Er lebt noch ... er lebt!“ hieß es. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ibre, ü ü „ ü z. — Gerfe ohne Umſatz, ' 
r O. Opitz aus der Adalbertſtraße wurde etwa um 1%, Uhr ſpielerin des Theatre Libre, Frl. Nau, für die Aufführung des Mark, feinſter über Nottz mlatz, per 100 
Blder Diantenaße von — 31¹ Jubre kalten Klempner E. Kallen] Melodramas „Martyre“ engadirt, ſich aber der Uebung gemäß in Kilogr. ee M. — Jaber matt, feiner ſchleſ. 
V% ̃ . ung 10 HD 1a 130° Erticn 
und man war ſchließlich auf Zureden einer dritten Perſon auf dem laſſen, wenn 1 e Hifak er — 
Wege eines friedlichen Ausgleichs, als K. feiner thätlichen noch machte von dieſem Rechte Gebrauch, — F 1 Bus i l 1500 5 Fabre 5 ogramm 14.00— 15.00 
eine wörtliche Beleidigung binzufügte. Die Folge war, daß Opitz und beſtand auf der Zahlung des Rengeldes von 9 Frks. AN rändert, 16,00—17.00 bis 
i die den Vertragsbruch. Davon wollte der Direktor natürlich noch 18,00 Mark Futte rerhſen 11,00—12,00 bis 13,50 Mark. 
Sch er Far Er in air 4 tee  ellnesitte Helle, —— wiſſen, allein das Pariſer Handelsgericht verurtheilte ihn — Bodnen ſchwach gefragt, ver 100 Kilt gramm 12.00 
zu dem Kallien gebracht wurde, konnte das bervorquellende Blut | geitern zur Zablung des vollen Pönales. bis 13,00 bis 13.50 Mart. — Lupinen ſchwaches Geſchäft, 
nicht ſtillen und glaubte der Verwundete werde ihm unter den Die Tänzerin der Brüſſeler Hofoper, Cambier, gelbe per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 bis 15,50 Mk., 
Händen fterben. Im Krankendauſe am Urban, wohin Kallien wurde in ber Nacht zum Sonntag von ihrem * —— 
ſpäter mittels Krankenwagens gebracht wurde, ift ein operativer rumäniſchen Offizier Gtoratu, ermordet. . er 
Eingriff erforderlich, ſo daß Kallien in Lebendgefubt In ic ent ſich nach der That, deren Beweggrund Eiferſucht geweſen 
al mehrerer oll. 8 
Se F 11 Während des Einzuges des Königs von Serbien in 
Aus Liebesgram erſchoß ſich am Sonntag morgen Saloniki, der ſich nach Konſtantinopel einſchtffte, iſt am 
die unverehelichte Schwägerin des Kaufmanns D. in der Fürſten⸗ | Dienftag ein Balkon eingeſtürzt. Der betreffende, 7 75 
wolderſtraße. Vor Kurzem bat ſich der Bräutigam des Mädchens drei Meter lange Balkon war mit 25 Perſonen beſetzt, obgleich 
auf dem Grabe feiner Mutter erſchoſſen. Da das unglückliche | feine Bauart nicht einmal eine Belaſtung von 3 bis 4 Perſonen 
Mädchen ohne ihn nicht leben zu können vermeinte, beſchloß fie, geſtattete. Da der Balkon gerade in der Mitte brach, ſo ſtürzten 
ihm in den Tod zu folgen. Am Sonntag früh fand man die alle auf ihm befindliche Perſonen in die Tiefe und zwei junge 
Aermſte todt im Bette Die Lebensüberdrüſſige batte ſich eine N mn 2 5 5 92 1 8 Bar et an f b 5 ri 100 es 1 
ä j 0 a m atze, 
e he al en am ganzen Körper iſtſſchwer verwundet wurden. Von dieſen find noch eine Frau 
am Montag Nachmittag 2¼ Uhr das 16jährige Mädchen Mart haf und ein ſechsjähriges Mädchen geſtorben. ü 
Mendeliohn auf dem Wagen der Feuerwehr nach dem Heiteres. Der Unwiderſtehliche. Bräutigam: 
Krankenhauſe am Urban gebracht worden. In der Küche des „Darf ich Ste meiner Braut ae Lieutenant 7 — 
Holl mannſtraße 24 im dritten Stock wohnenden Kaufmanns Blitz.] Keutenant: „Aeh, Sie find wohl tollkühn, mein Lieber? 
des Schwagers der Verunglückten, wollte Martha Mendelohn —:᷑;ñéx7 .. —— —dͤͤ 
Senna leut a a gelt te zur Bergen] Bromberger Seehandlungs⸗Mäühlen. 
— * e vom 1. Juli 1894. 
flaſche und goß einen Theil des Inhalts in die Flammen. Ohne re lichtet 


blane per 100 Kilogramm 10,00—11,0) Wark — Wien ohne 
Zufuhr, per 100 Fuo 15,00 bis 16,00 bis 0,0) Mark. — 
Van ſaat rubig, ber 100 Kilogramm 16,5 bis 17,5: Mark. 
„ Rapskucher ruhig, per IM Milogramm ſchleſiſche 
ag: er 225 25 fremde 8 bis 11,50 

— Leinkuchen ruhig, per 100 ogramm jchleftii 

bis 1375 M., fremde 12 25 13 50 M. 5 Bart N 12 
ruhig, ver 100 Kilogramm 11.00 — 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. — met ruhig, ver 100 Silngramm ! ikluſive 
Sack Brutto Welkenm “ 00 19,50 bis 20.75 M. — Moge 
genmebl . 00 1825-1925 Mark, Roggen⸗Hausdacken 18 25 
bis 19,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm Inläne 
diſches 8.60—9,00 M. ausländiſches 7.90—8,20 Mark Weizen⸗ 
kleie ruhig, per 10. Kilo inländ. 7,80—8,00 We, ausländ. 7,50 bis » 
780 Mark. — Weizenihale, per 100 Kilogramm —— u 


Seitfegungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weiße . 
Weizen, gelber pro 


Dieſe ſchlugen zurück, und das der“ ädchen war bald in ein 3 f Roggen 100 b 
ült. Die Kleider waren dem armen Geſchöpf Weizen Fabrikate: „| Gerite . 2 8,50 
Ba son elbe ernte ge ut Gries Nr. 1 En 2 8 12 5 1 5 11 20 afer Klo | 13,90 | 13,30 | 12.80 11,80 11,30 

+ Bei dem internationalen Radwettfahren, welches am Ralf 85 N et ee . 4 60 ſen Seu, i . — 9 14,50 42115 — 
Sonntag in Gra z abgehalten wurde, fanden zuerſt 5 Nlederrad⸗ M ehl 000 9 4 re ur ee 3 80 eu, alte en pro 50 Kilogr. 

Rennen auf der Strecke von 2000 Meter ſtatt. Die Sieger ſtarteten 00. 00 weit Band 10 5 e , 190 Br 5 = 7 
erauf zum Hochradfabren über 1600 Meter. Erſter war Lebr-| do. e 3 = or 0 DR, 
rankfurt a. M. Roggen⸗Fabrikate: Br Ri ent er a 25 „ ommtifton. 

+ Zur Errichtung eines großen Wölkerſchlachtdenkmals Mebl o. 980 Kommißmebl 9 40| „ Bredlane: Mehlmarkt. W 0 e 5 0 6 58 e 0 lber 
bel Leipzig bat ſich eine große Anzahl national geſinnter Männer] do. 0/1 g 9 — Schrot 7 40 S2 0 4 17 1 Sack 2200-2250 Mk. Weizen⸗ 
und Frauen Deutſchlands zu dem „Deutſchen Patriotenbunde zu. do . 8 40 . 4 60 1 mm . m r ge 10⁰ Pen 5 Sad 19.752025 
ſammengefunden. Schon 1863 wurde der Grundſtein zu einem] do. I 6 40 Enid di es n ans 9 055 5 { var 10 9 7 von 
folchen Denkmal gelegt; heute wuchern Gras und Unkraut über ate: 2 850 5 8 805 rika , 81 ausländiſches Saen 
C , ie Hutternerl mer Res Rh 
Thienie 1 . — ; 8: 18 Kochmehl * 1 6 | 60 Kilogr. in Käufers Sacken: a inländiſches Fabrikat 8,60 —9,00 ME 
dies Hi Sem Blitz — — rr is bo. . 4. 2 Nachwelt 157 1 18 5 b. ausl. Fabrikat 8,29—8,60 Mk. 

eſer Tage auf der Station enkowo (Rußland) er . 0. . Buchweizengrütze 
— * = Sg 5 5 ele g f a » 5 er 4 f 8 h 1 5 be. . 65 € 13 ae „ I 14 8 8 n Wie 
war, ſt ũ 3 e 8 — — 1 i. 
von B11 6 — ı 05 1 Der Körper des Verunglückten Grütze 1 Maſisſchrot len reslan, Juli. [Spiritusbericht.] Jult 


wies 19 Brandſtellen auf. Im Augenblicke des Todes des Ar | .üßdu —f;?x2ͥ — 50er 50 50 M., do. 7 er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 


m über Sſenkowo überaus rein und klar und vundon, 3. Juli. 6 proz. Javazu cker loto 13%, 
— — Ane ee . zu bemerken. Nach allen Rich⸗ Börſen⸗Telegramme. matt. Rüben-Robzuder loko 11½. Tendenz: matt. 
tungen hin telegrapbiſch an eſtellte Erhebungen ergaben, daß um Berlin, 8. Juli. ch o N.v.2 — — — — — —— — 
jene Zeit in Wladimir, * b. 107 Werft von Sſenkowo, ein ſehr Weizen pr. Jult. 1143 — 140 — 
beſtices Gewitter nledergegangen war. do. pr. Sept. 134 — 141 50 Standesamt der Stadt Pojen. 
+ Zwei Blutthaten find innerhalb dreier Tage in der Um⸗ Roggen pr. Jul. 1323 50 122 — Am 3. Jull wurden gemeldet: 
gebung von Bayreuth zu verzeichnen. In dem Dorfe Pör⸗ Bo: ’ pr Sept „737 5:75 0 Aufgebote. 
Bit ſch erſchlug ein Bruder den anderen nach vorausgegangenem Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.) N. v. 2. Schuhmacher Adolf Beier mit Anna Hirſe, Kutſcher Anton 
Streite mit der Axt Der Mörder wurde in das Bayreuther Land⸗ do. 70er lolo ohne Faß . 8170 31 50 Pätzold mit Marianna Paprzycka. 
gerichtsgefängniß gebracht. Aus Pittersdorf wird mitgeteilt, do. 70er Jul. 348) 34 60 Ebeſchltesungen. 
daß ein achtjäbriger Kaabe das geladene Jagdgewehr feines Vaters do. 70er Auguſt » » . 35 50 85 20 Vizefeldwebel Karl Wolter mit Martha Zanina. Lagerdlener 
an ſich genommen und damit den vierjährigen Bruder er⸗ do. 20er Septbkbeeer 236 10 35 80 obert Winter mit Emma Kärgel, Hausdiener Guſtav Anton 
ſchoſſen bat. do. 70er Oktb n. 33 40 86 10 mit Bertha Krohn, Arbeiter Andreas Matuſzewskl mit Marlanna 
Hiazintow, der smangtatäßrige Seminariſt, der im Jun do. 70er Novb r.. . 8640 86 10 Macowiak, Brennerei⸗Verwalter Ferdinand Reſchke mit Martha 
vorigen Jahres durch fein mißlungenes Dolchattentat auf den Ober⸗ do. Sher ie 8. , 0 0, — Schleicher, Kaufmann Sylveſter Wegner mit Bronislawa Wolniak. 
prolurator des hl. Synodes, Pobedonoszew, in weiteren N. v. 2 N. v. 2. 
R. 4½ % Bdk. Bfdbr. 104 27104 20 


de, iſt jüngſt in Petersburg aus ſeiner Pt. 3% Reichs⸗Anl. 90 70] 90 54 
Safte 8 e 2. Hlazintow wurde als Geiſteskranker behan⸗ Konſolld. 605 Anl.105 75105 70 Boln. 4°, fandbr. 68 89 — — 
Felt, gleich nach feiner Verhaftung in der Häftlingsabthetlung einer do. 3¼% do. 102 301162 10/Ungar. 4% Goldr. 88 40, 98 30 
Irrenanſtalt bei einem dieſtgen loſter eingeſperrt. Mit dem Ein⸗ Poſ. 4% Pandfbr. 103 — 102 90 do. 4% Kronenr. 91 49] 91 10 


Eine Tochter: Tapezierer Otto Bachmann, Elſenbahn⸗ 
Arbeiter Eduard Völkel. 
Sterbefälle. 


tritt der warmen Witterung erwirkte Hlazintow ſich die Erlaubniß, | Pol. 3½% do, 99 20 99 10|Deftr. Kred.⸗Akt. 8 — 5219 0 Emma Zeidler 3 M. Gräfin Thekla Kwilecta 87 J. Rentier 
en in den Gartenanlagen des Inter⸗ Po. Rentenbriefe 104 — 103 80 Fombarden 42 90 43 10 f 8 
nates unt ben bunter Bastenten lultwandeln zu dürfen, von welcher Ro. Prop Oblig. 98 40 98 20 Diet Karmandit 8185 — 185 40 Kabine J. Kaufmann Hellodor Dlut 52 J. Pelaala 


Kobylinska 36 J 


Migränin. 


Dieſes von den Höchſter Farbwerken dargeſtellte, auf Grund 
5 9 Erprobung in der „deutſchen medicinifchen Wochen⸗ 
ſchrift“ von Medieinalrath Dr. Overlach hekannt gegebene 3 
verdient allgemeine Beachtung, da es ſich als ein Mittel bewäh 
hat, welches in den hartnäckigſten Fällen von Migräne und 
verwandten Krankheitszuſtänden keine Mißerfolge bietet und 
0 zugleich wohlthuend auf den Magen, belebend und erfriſchend aufs 

Herz wirkt. Daher iſt das Miaränin auch in denjenigen 
1115 am Platze, wo wegen vorhandener Schwäche die 5 — 


ſchwach 


rfolgte, ſtellte es ſich heraus, do. Silberrente 93 80 93 97 
daß e 1 ſofort alles in Bewegung Ruſſ. Banknoten 218 80218 75 | 


darüber aufkommen, r. Südb. E. S. A 88 70 88 50 Schwarzkopf 244 — 242 — 
eee e ee Dekra Subiotgbr.dir1g 20114 60% Sorten St ber ga. 57 20 58 20 
Se 
pur kommen können. d ux. enry Inowraz 

ü ä o viele Blumen und | @riecti41,@oldr 27 100 27 3 Kbem. 
A 9 air die Blumen zu fehlen be⸗ apallen. Di Rente 78 30 78 40 Dee Eil.⸗Ind. 92 75 93 5 
gannen. Für dieſen Zweck ſollen biöher zwet Millionen granten kaner cl. 189). 58 30 58 5 Ultimo: 
aufgewendet ſein. Mehrere Blätter, darunter der „Temps“; miß- Ru I. Anl. 1890 63 70) 63 70 It. Mittelm E St. A 78 60| 78 60 
billigen den barbariſchen Wetteiſer, einander in der Größe der Rum. 4% Anl. 1890 85 40/85 zandın Senn = 2 —. 10 
Trauerkränze zu überbieten — einige Kränze werden z. B. 60 arſchauer Wiener 50 
Meter im Durchmeſſer haben — und meinen, es wäre vernünftiger | Türken Looſe .. 107 700/07 801 Berl. elsgeſell. 134 901134 
geweſen, das Geld, ſtatt für raſch welkende Blumen, für dauernde | Disk.⸗Kommandit 185 — 185 4] Deutſche Bank⸗Aktien 156 6156 75 
wobltbätige Stiftungen zu verwenden. Den ganzen Weg entlang, Bol: Prov. A. B.104 60/104 50 Köntas⸗ und Laurah. 124 501124 75 
den der Leichenzug nehmen wir), fand ein ſchwungbafter Fenſter⸗] Bol. Spritfahrtt „ — [Bochumer Gußftabl 131 70131 75 
Kandel ftatt. Einpelpläße wurden ganz gewöhnlich mit 100, gute Na 5755 g u 209 90, Diskonto Kommandit 185 —, 
Sener ie 5 1 — 1500 um: Son W. 1 Ruſſiſche Noten 219 25 

ie en erung ba 0 > 
mater, der amerttanſſche Millionär. Die Summe, für die er Marktberichte. 


lebermittel nicht unbedenklich erſcheinen, fo z. B. bei der Jafluenza. 

ie bei ermattenden und mit Kopfſchmerz verbundenen Kcanthelten, 
fo wirkt das Migräntn auch bei geiſtizen und körperlichen Strapazen 
belebend und erfriſchend, jo z. B bet Kopfſchmerz oder Ecmattu 
nach Eiſenbahnfahrten, nach gegellſchaftlichen Ynltengungen, na 
ſtrapaziöſen Märſchen, nach pſychiſchen Alterationen, nach forcirter 
geiftiger Anſirengung. Das Migränin iſt in den Apotheken 
erhältlich. 8671 


@ 
* 
& 
5 
” 
3 
8 
2 
— 
8 
— 
— 


Willſt Du 


Willſt Du 
ſchön bleiben? 


ein koſtbares Leben verſichert hat, beläuft ſich auf 10 Hübner — Breslau, 3. Jull. [Betvaroert ht.) Bel ausreichen⸗ ſchön werden! 
1 vi — r bier dem Angebot und fttllem Geſchäftsverkebr war die Stimmung Waſche Dich mit 3 allet R 


“ 
0 DI, Du, Ebene EN Ge 100 Alarm 
I 
+ Ein hoh 88 Pönale. Aus Paris wird berichtet: Der 390 Mark, feinſter über Notiz. — I 9 1 5 kin er 
Direktor des Tieätrs de la Ports-Saint- Martin hatte eine Schau-] Stimmung, bezablt wurde per 100 Lelloaramm 11, 


Hering 8WeifecerEale. 
Sie iſt die 972 
beste Seife der Welt! 


Doering’sseifese-Bule! 


Defferes finde Du nirgends. 
Kauflich überall à 40 Pfg. 


| bis Mk. 18.65 p. Meter — ſchwarze, weiße und 
farbige — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert etc. 
u Qual. und 2000 verſch. Farben, 

eſſins etc. 


Fa. 6000 Stück Seidenſeffe . 


„ 7518.65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „14.80-68.50 


4 2 2 2 
2 


Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 


Seiden 
. e 1 er ei in 8 au 8 PB v. 75 \ Porto⸗ und Kar ins 1 * umgebend. 
ab eigener Fabrit — an Private ſtenerft 8 N l. Heungharg' s Seiden-Pabeik, Aurich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


* * eo 2] 5° an l 2 
n 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfabren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Heinrich Josef 
von Skarzynski aus Mie⸗ 
dzianow wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 17. 
März18g angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage 
beſtätigt worden iſt, hlerdurch 
aufgehoben. 8649 

Oſtrowo, den 30. Juni 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die mit einem penſions fähigen 
Anfangsgehalt von 800 M., zu 
welchem eine in 6 Steigerungs⸗ 
perioden von 5 zu 5 Jahren in 
Höhe von je 50 M. zu gewährende 
Alterszulage und eine jährliche 
Wohnungsentſchädigung mit 120 
M. binzukommt, verbundene 


2. Lehterinnenſtelle 


an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule iſt zum 15. Auguſt 
d. J. neu zu beiegen, 8660 

Für das höhere Mädchenſchul⸗ 
weſen geprüfte Lehrerinnen, mit 
der Befähigung zur Ertheilung 
des Turnunterrichts mögen ſich 
ſchleunigſt und zwar ſpäteſtens 
bis zum 15. Juli cr. unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugnſſſe bei dem 
unterzeichneten Maaiſtrat melden. 

Mogilno, den 30. Juni 1894. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Meinhold. 


Auf Antrag werde ich Montag 
den 9. Juli cr. von Vormittags 
11 Uhr ab auf dem S. Blum: 
bei Holzbofe circa 100 Schock 


elgen, 300 Schock Speichen, ver⸗ 
chte dene Nutzhölzer, 1 Kabriolet, 
1 Sandſchneiber öffentlich weiſt⸗ 
bielend verſteigern. 8705 
Tamter, den 3. Juli 1894. 
Hoppe, Gerichtsvollzieher. 


" Verkäufe « Vernachtungen 
Eine ſchöne Belikung, 
Villa 


(nüser Waſſermühle), in elnem 
Thale an einer lebhaften Kreis⸗ 
Chauſſee und 10 Minuten vom 
Bahnhof gelegen, mit 17 Morgen 
vorzüglichem Acker und Wieſen, 
ſchönem großen Obſtgarten und 
ſehr guten maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden (würde ſich ausge⸗ 
zeichnet zu einem Ruheſitz, Aus⸗ 
flugsort oder zu einer Gärtnerei 
eignen, fit unter günſtigen Be⸗ 
dingungen für einen ſehr billigen 
Prets zu verkaufen. Nähere 
Aus kunft ertheilt nur an Selbſt⸗ 
käufer 8680 


R. Christoph, 
Metſchlau, Poſt Walters dorf, 
Reg.⸗Bez. Ltegnuttz. 

Einige zwanzig Morgen 


Gemüſe⸗ und Obſigarten, 


in beter Kultur, in der Nähe 

drei Provinzlal⸗Städten — nebſt 

Wohnung iſt auf einige Jahre 

zu verpachten. 8659 

Dom. Wojnowo, p. Lang⸗ 
Goslin. 


Ranf-s Taub Fart 


Gefuht rundfid, 


ca. 300 Mtr. lang, 6—7 Meter 
brett, in oder dicht bei Poſen. 
Off. D. C. Exp. d. Ztg. 8347 


Ein gebr., gut erh. 8598 


Pianino 


oder Stußflügel wird zu kaufen 
geſucht. Offerten sub St. v. G. 
Gneſen poſtlagernd. 


Ulmer Dogge, 


Prachtexemplar, 1 Jahr alt, 
billig zu verkaufen St. Adalbert 
28, 2 Tr. linke. 8690 

Wegen Umzug gut erhaltene 
Betten und Bettſtellen billig zu 
verkaufen Friedrichſtr. 19, Part., 
rechts. 8691 


Ostseebad Ahlbeck, 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 


D = alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 
SS in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
ER vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 


aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiegen. Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und Einzelwohnungen sind ausreichend und 
zu mässigen Preisen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen — Gute Milch für Kinder im Orte. Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d. Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck. Jede 
Auskunft ertheilt die Bade-Direktion und Carl Riesels Reise- 


| kontor — Berlin S. W. 46, Königgrätzerstrasse 34, pt. 5909 
ohne jeden Zweifel RUN Die Badedirektion, 
bestes*) aller be- “ Vom em Tr 3 ae mn mm nn nee 
kannten Mund- und Wil Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Zahnreinigungsmittel. deln im Soolbad Inowrazlaw. Pigs“ 


*) Auszüge aus wissenschaftlichen Untersuchungen hervorragender Bacteriologen, Chemiker 
und Medieiner, welche obenstehende Behauptung exakt beweisen, sendet das Dresdener Chemische 
Laboratorium®Lingner, Dresden, Jedem, der sich dafür interessirt, gern kostenfrei zu. 869 
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„Wilhelmshütte‘ 


Actien⸗Geſellſchaft für Maſchinenbau u. Eiſengießerei 
Eulau⸗Wilhelmshütte u. Waldenburg i. Schl. 


6365 empfiehlt: 


Locomobilen 


von 2100 Pferdekräften 


nach Origtnal⸗Conſtructlou, mit allen Ver⸗ 

beſſerungen der Neuzeit, ſtehend und liegend, 

fahrbar und ſtattonär namentlich für land⸗ 
wirthſchaftliche Zwecke. 


Compaund⸗Locomabilen, 
- insbeſondere für elektriſche Beleuchtung, mit Präeiſionaſteuerung. 
& Geringſter Kohlenberbrauch! — Die gangbarſten Größen auf Lager 
Bauguß⸗ u. Eiſenconſtructionen aller Art. 
Kompl. Schneidemühl⸗Anlagen. Ziegelei⸗Einrich⸗ 


tungen. Ringofen⸗Armaturen. 
Samen 
| basmotoren-Pabrik Deutz, Köln-Denlz, 


Für Nervenleiden zz Art En eschwachemmerzungen. 


chronische 
Krankheiten, Schwächezustände eto fr 


Ostseebad Ost-Dievenow 


m. ya verbunden mit großem 


Hurhaus-Btablissement mm 
Fe pietet jeglichen Komfort bei billtaſten Preiſen. 
Zimmer von 2 M. an, volle Penſion von 4 M. ab. 
Beſöndere Vorzüge vor anderen Oſtſeebädern bietet Oſt⸗ 
Dievenow durch ſeine inſuläre Lage, ſtets reinſte, ſtaubfreſe 
Seeluft, mildes, gleichmäßiges Klima und nordſeeähnlichen 
Wellenſchlag. Waſſerlettung, Kanaltſatton, electriſches Licht, 
Theater, Cor certe, Jagd, Fiſchfang, Ruder⸗ und Segelſport, 
Lawn⸗Tennis⸗, Turn⸗ und Spielplätze. Directe Dampfer⸗ 
und Eifenbahnverbindung ab Stettin. Näheres durch die 
6506 ade⸗Direetion. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. = 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigite Preiſe. Proſpette und Auskunft 
ertbeilt die Badedirektion zu Rügenwalde. 


. D. R.-P. 18000 Stück in Betrieb 
N mit neuen “ein warmes Dat 


in 5 Minuten ein warmes 


bis heute unerreicht in Schnelligkeit der 
Heizung und "Rashoisöi 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospekte gratis und franco. 


J. d. Houben Sohn Carl, 


Aachen. 5640 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Ernst Eckardt, Giv.-Ing,, Dortmund. 


peeialitäten: 
3 


Fabrik Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radtalſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 
Schornſtein⸗ Reparaturen. 
Geraderichtenn Echöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 
Ruß⸗ und Funkenfünger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


Burk's China-Weine. 


Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossem 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Bark’s China-Malvasier, Appetit erropende,ai- 
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BeeBee 


Otto's neuer Motor 

liegender und stehender Construction \ 27T 

2 in Grössen von / bis 200 Pferdekraft A Is 

um für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, % u 
Wassergas. 


D tto's neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb, 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc,, worunter 10 Staats-Medaillen 
— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. 6675 
BER” Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 
N) “ werden für Deutschland nur in Deutz ge- 
Original- Otto s-Motoren baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
99 marke versehen sein 
= General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 4... 


Bevollmächtigt: W. Tetsch. 
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ohne Eisen, süss, selbst von Bun 
Kindern gern genommen, In nervenstärkende 
Flasch. aM.1.—,M.2.—n.M.4.—. | Blut bildende diät — 
Brüssel 1878, B 7 j Chi i r 3— 
Stuttgart 1881, l sEisen- ina-Wein Gehalt an den wirksamsten 
Porto Alegre 1881, wohlschmeckend u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
Wien 1883, daulich. In Flaschen & M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
Aan verlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasler, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Die vorzüglichſte Fleckſeife 
tft die Benzin-Gall-Seife, welche 
ſämmtliche Schmutz⸗, Fett⸗ und 
Farbflecke ſofort entfernt und 
Wäſche und Stoffe nicht an⸗ 
greift. Vorräthig zu 10 u 2) Pf. 
pro Stück bei M. Pursch, Dro⸗ 
gerie, Theaterſtr. 4. 8009 


Papſtfinken 
und Indigofinten, prachtvolle 
Sänger, à Stück 6 Mt, Tiger: 
finken, Afrikantſche Prachtfinken, 
Goldbrüſtchen, Schmetterlings⸗ 
finken, je 1 Paar 3 M. Sy rechende 


Zu haben in den Apotheken. 


J.Brandfs6W,Nawrocki BERN 


Wichtig für Hausfrauen! 


rnh Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 
Mühlha 


ist das erste antiseptisch wirkende 
Haarwasser, 


stärkt den Haarboden und verhütet das Aus- 
fallen der Haare. Unentbehrlich für jeden 
Tollettetisch. Wäger's antiseptisches — 
wasser entfernt Schuppen und Schinnen 
und wird allen an wachen Haarboden 
Leidenden zum Gebrauch empfohlen. Sehr 
aromatisch rlechend und erfrischend. 


Man achte auf obige Schutzmarke! 
Preis elner Flasche mit Patentverschluss M. 1.50. 


n i. Th., ferttat aus Wolle, alten geſtrickten, 
0 gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
graue und grüne Papageien &16, N Zu haben in nachbenannten Verkaufsstellen: Ibaltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
18, 20, 25, 30, 36 M. Nachnak me In Posen: Adolph Asch Söhne, Alt. Markt 82; K. Bestynskl, der, ſowie Porti Schlafdecken und jo welter in den 
led. Ank. aarantirt. 8314 | Halbdorfstr. 3; Czepezynski & Sniegocki, Alt. Markt 8; Max Levy, modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
G. Schlegel, Hamburg 3. Petriplatz 2; J. Schleyer, Breitestr. 13; J. Schmalz, Friedrichstr. 5; | Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Julie 
Beughausmarft 11, J. Eig. A. Warschauer, Berlinerstrasse 14; Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, Mendelsſohn, Berlineritraße 19. 8505 
mr | sowie in den meisten Droguen- und Parfümerie-Geschäften. 7812 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


